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Die Kapikulation der belgiſchen Armee

iſt die Senſation in aller Welt
500000 Mann ſtrecken die Waffen Der König der Belgier

bittet um Waffenſtillſtand gegen die Mehrheit ſeines Kabinetts

Vieſſte Erregung
in London und Paris

Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, den 28. Mai „Ein
Exeignis, das ohne Beiſpiel in der
Geſchichte iſt“, ſo hat der faſſungsloſe
Reynaud dieſes Exeignis genannt, als
er ſeinem Volke davon Kenntnis gab, daß
Belgien es abgelehnt habe, bis zum letzten
Mann für die engliſchen und franzöſiſchen
u zu verbluten, die es ins Verder

geſtürzt haben und jetzt in der Stunde
größter Not nicht mit Hohn und frivolen
Vorwürfen ſparen. „Die franzöſiſche Armee
kann nicht mehr mit der Unterſtützung
durch das belgiſche Heer rechnen. Seit
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Leopold, König der Belgier

4 Uhr morgens ſtehen die engliſchen und
franzöſiſchen Truppen allein dem Feind
gegenüber.“

Mit dieſen Worten teilte Miniſterpräſi
dent Raynaud die Kapitulation Belgiens
dem franzöſiſchen Volke mit. Seine Erklä-
rungen, die er um 10 Uhr vormittags in
Form einer Rundfunkanſprache an das
franzöſiſche Volk richtete, hat nachſtehenden
Jnhalt:

Er müſſe Ereigniſſe verkünden, die wäh
rend der Nacht eingetreten ſeien. Die fran
zöſiſche Armee könne nicht mehr mit der
Unterſtützung durch die belgiſche Armee
rechnen. Seit 4 Uhr morgens ſtehe die
engliſche und franzöſiſche Armee allein dem
Feind gegenüber. Jm weiteren Verlauf
ſeiner Anſprache gab Reyngud zu, daß die
alliierten Armeen in zwei Gruppen geſpal-
ten ſeien, deren nördliche aus der belgiſchen
Armee ſowie aus engliſchen und franzö
ſiſchen Diviſionen beſtünde. Vor 18 Tagen
habe der belgiſche König ſeinen Hilferuf an
die Weſtmächte gerichtet, entſprechend dem
Plan, der ſeit Dezember vorigen
Jahres beſtanden habe aber jetzt die
belgiſche Armee den Deutſchen ausgeliefert.
Es handele ſich um ein Ereignis, das ohne

Berlin, 28. Rai. Auf den bluigeiränkien Schlachtfeldern Flanderns,
auf denen ſchon ſo oft in der Geſchichte Völkerſchickſale enlſchieden
wurden, erzwang der heldenmülige Anſturm deulſcher Soldaken die
Kapikunlakion der belgiſchen Armee. Wie ein Lauffener ging
die Rachricht von ihrer Waffenſtreckung um die Welt. Rieſige Schlag-
zeilen, Plakake und Exkrablätker verkündeten in ſämklichen Hauptſtädten
das ſenſalionelle Ergebnis, deſſen milikäriſche und politiſche Bedeukung
überall das Tagesgeſpräch bildele. Jnnerhalb des flandriſchen Ringes
von Slahl und W hal ſich damn das 5

der allüerten Streitmacht in dem kobenden Keſſel zwiſchendrei Sänlen
Schickſal vollzogen: Cine der

Somme und Schelöe iſt zuſammengebrochen. Belgien hat die
Waffen niedergelegt. Wiederum nach achtzehn Tagen iſt ein Land, das
die Schuldigen in London und Paris ins
die Frage geſtellt worden, bis zum letzten

ener geſchickt hakten, vor
gun für fremde Intereſſen

zu verbluken oder die Waffen vor dem ungbwendbaren Schickſal zu
ſtrecken. König Leopold hak ſich für das Lehkere entſchieden.

50 erſchoſſene Franzoſen für einen
hingemordeten deutſchen Füeger!
Deukſchland wehrk ſich! Anordnung von Generalfeldmarſchall Göring

Berlin, 28. Mai. Da auf Grund
zahlreicher Meldungen (wir bringen
dieſe im einzelnen im Jnnern dieſer Aus
gabe. Die Schriftl.) die völkerrechts
widrige Behandlung deutſcher Fliegerdurch die Franzoſen e owieſen
iſt, hat Generalfeldmarſchall Göring mit
dem 28. Mai 1940 angeordnet, die
bisher erlaſſenen großzügigen Beſtim
mungen über die Behandlung feindlicher
Fliegergefangener derart eingeſchränkt
werden, daß alle Kriegsgefangenen der
franzöſiſchen Luftwaffe grundfätzlich ſo zu
behandeln ſind, wie die Franzoſen die
deutſchen Flieger zu behandeln pflegen.
Künftighin werden alle franzöſiſchen
e ägne7 nach franzöſi-chem Vorbild ſofort bei Gefangen-
nahme in Feſſeln gelegt und unter
Ausſchaltung ſämtlicher bisher gewährter
Erleichterungen unter Anlegung ſtreng-
ſten Maßſtabes in den Gefangenen-
lagern geſondert untergebracht.
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe ſah

ſich zu dieſen ſtrengen Maßnahmen
zwungen, da ſich täglich die Berichte über
die unmenſchliche, grauſame Behandlung
efangener deutſcher Flieger durch die

anzoſen häufen.
marſchall wird künftighin jedesmal, wenn
ihm eine Ermordung deutſcher Flieger ge
meldet wird, für jeden ermorde-
ten deutſchen Flieger fünf
franzöſiſche gefangene Flie-
ger erſchießen laſſen. Das gleiche
gilt auch für den Fall, daß wiederum in
Luftnot befindliche, mitFallſchirmen abſpringende
deutſche Flieger beſchoſſen
werden, jedoch mit dem Unterſchied, daß
in dieſem Falle 50 feindliche Ge-
fangene erſchoſſen werden.

Auf die gefangenen engliſchen
Flieger finden die vorgenannten Maß
nahmen keine Anwendung da die
Engländer bisher keine Veranlaſſung zu
enden Gegenmaßnahmen gegeben

aben.

Beiſpiel in der Geſchichte daſtehe.
König Leopold habe, wie Miniſterpräſident
Pierlot der franzöſiſchen Regierung mit-
geteilt habe, gegen den einmütigen Rat
ſeiner Miniſter gehandelt. Raynand ſchloß
mit der Betenerung, daß Frankreich einiger
denn je ſei. Unter der Führung Weygands
würden die engliſch-franzöſiſchen Armeen
nunmehr an der neuen Linie „längs der
Somme und der Aisne“ aushalten.

Damit, daß Reynaud von dem Plan
ſprach, der ſeit Dezember vom Generalſtab
der Allierten aufgeſtellt worden ſei, hat der
erſte Kriegsverbrecher Frankreichs in aller
Oeffentlichkeit die deutſchen' Enthül-

lungen über den geplanten Einmarſch der
Weſtmächte in Belgien und Holland mit dem
Ziel, ins Ruhrgebiet einzufallen, beſt ä
t i g t. Daß er ſich zu dieſem Geſtändnis hin
reißen ließ, iſt ein Zeichen dafür, wie ſehr
die Plutokraten-Clique in Paris durch die
harten Schläge der deutſchen Wehrmacht aus
dem Gleichgewicht gebracht wurde.

Reynauds Stimme zitterte, als er die
folgeuſchwere Mitteilung machte. Sie ſtellt,
wie er andeutete, den Zuſammenbruch der
ganzen Nordfront der Weſtmächte, einſchließ
lich der dort ſtehenden engliſchen und fran
zöſiſchen Truppen dar.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Der Generalfeld

Im Zeichen des Sieges!
Dr. E. Merſeburg, 29. Mai.

Mit einem überwältigenden Gefühl der
Dankbarkeit für unſere heldenhaften Sol
daten ſteht das ganze deutſche Volk im
Banne der Kapitulation der belgiſchen
Armee. Ein gewaltiger Kampf und ein bei-
ſpielloſer Einſatz aller deutſchen Waffen
findet in Belgien ſeinen ſiegreichen Ab-
ſchluß. Ein tapferer Gegner wurde nieder-
gekämpft und bezwungen. Jn dieſer Stunde
ſpricht das ganze deutſche Vplk ſeinen Sol
daten ſeinen unverbrüchlichen Dank aus für
u roßen Kampf, für alle Opfer und für

en Sieg. t
Als der franzöſiſche Miniſterpräſident

Reynaud in der vorigen Woche ſagte, ange
ſichts der militäriſchen Lage Frankreichs
hoffe er auf ein Wunder, das Frankreich
retten werde, ſagten wir ſchon, daß es ein
„blaues Wunder“ ſein werde, das Rey-
naud erleben würde. Dieſen blauenWunders erſten Teil hat Reynaud und mit
ihm alle übrigen Kriegshetzer mit der
Niederringung der belgiſchen Armee jetzt
erlebt. Das hat der plutokratiſchen Clique
offenbar den Verſtand genommen. Jhre
Wut darüber, daß Belgien nicht länger das
Blutopfer der Weſtmächte ſein will, bri
Reynaud in einer würdeloſen Schimp
gegen den belgiſchen König vor. Schamlos
wirft er ihm Verrat vor, gerade als ob die
Weſtmächte einen Anſpruch darauf hätten,
daß Belgien ihretwegen in einem ſinnloſen
Widerſtand verbluten müßte.

Es ſteht Reynaud mehr als ſchlecht zu
Geſicht, von Verrat zu ſprechen. Der bel-
giſche König befindet ſich an der Seite ſeiner
kämpfenden Soldaten, und iſt nicht wie
ſeine Regierung rechtzeitig nach England ge
flüchtet: Es iſt gewiß ſeine Schuld, ſich mit
den Weſtmächten eingelaſſen zu haben, und
daß er das Schickſal ſeines Landes an die
Kriegspolitik der Weſtmächte gegen Deutſch
land gebunden hatte. Es kann aber auch
kein Zweifel ſein, daß er inzwiſchen von
dem Verhalten ſeiner Verbündeten reichlich
ernüchtert wurde. England hat an den von
ihm garantierten kleinen Staaten fortgeſetzt
Verrat verübt. Es überließ die nor-
wegiſche Armee ihrem Schickſal, es ließ ſo-
gar den Rückzug und die Flucht der eng
liſchen Truppen von den verratenen nor
wegiſchen Truppen decken. Es hat auch bis-
her gezeigt, daß es in Belgten nicht anders
verfahren würde. Schon ſeit Tagen gab es
für die engliſche Armee in Flandern nur
noch die Parole: Zurück zur Küſte und Ein
ſchiffung nach England. Nur dem ſchnellen
deutſchen Vormarſch iſt es gelungen, die
Flucht der Engländer nach England zu ver
hindern und ſie zum Kampf zu ſtellen.

Es mußte darum wie ein Alpdruck auf
dem Gewiſſen des belgiſchen Königs laſten,
daß die Engländer die belgiſche Armee in
Stich laſſen wollten, um ſich in Sicherheit zu
bringen. Die belgiſche Armee trug unter
deſſen die Hauptlaſt des Kampfes. Dem bel-
giſchen König und ſeiner Armee geſteht der
Führer die Anerkennung zu, die tapfer
kämpfenden Soldaten gebührt. Die Clique
von Landesverrätern aber, die einſt die bel-
giſche Regierung bildete, erdreiſtet ſich im
Verein und auf Geheiß der übrigen Pluto-
kraten, den Entſchluß des belgiſchen Königs
zu begeifern. Dieſe Emigrantenbande, die
ſich ſelber rechtzeitig in Sicherheit brachte,
mutet dem belgiſchen Volk zu, unter der
Wucht der deutſchen Angriffe zu verbluten,
während ſie ſelber zu feige iſt, eine Waffe
in die Hand zu nehmen.

Die Plutokraten ſollen ſich geſagt ſein
laſſen, daß die Welt den Entſchluß des
belgiſchen Königs verſtehen wird, der einem
nutzloſen Widerſtand ein Ende machte.
Denn er kann ſich verraten fühlen von
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Verſprechen der Weſtmächte, denen er kurz-
ſichtig zum Opfer fiel in dem Glauben, daß
Deutſchland ſchnell niedergerungen werden
könnte. Von dieſem Wahn wurde Belgien
ſchnell ernüchtert, als der Vormarſch der
deutſchen Truppen begann. Und heute, da
England und Frankreich ſelber vor der
ſicheren Niederlage ſtehen, wäre es
mehr als verhängnisvoll, wenn Belgien ſich
in einem Krieg verbluten wollte, der nicht
ſeinen Jntereſſen dient, ſondern nur denen
der Weſtmächte.

Die für England und Frankreich aus
ſichtsloſe Einkreiſungsſchlacht in Franzöſiſch
und Belgiſch- Flandern hat dem belgiſchen
König den Entſchluß erleichtert, den Wider
ſtand aufzugeben. Er erweiſt damit ſeinem
Volk einen Dienſt, für den es ihm dank-
b ar ſein wird. Die belgiſche Armee hat ſich
tapfer geſchlagen und ein großes Blutopfer
gebracht. Daß der franzöſiſche Miniſter
präſident den König für ſeine Einſicht be
ſchimpft, entſpringt der Enttäuſchung dar-
über, wieder ein Hilfsvolk weniger zu
haben, das ſich für England und Frankreich
opfert. Das iſt alſo der Fußtritt derPlutokratien für ein Land und Volk, das
im Glauben an die Hilfe der Weſtmächte in
den Krieg zog.

Die Tatſache der Kapitulation Belgiens
iſt für Deutſchland ein weiterer militäriſcher
Triumph. Er wurde errungen, nicht weil
Belgien von den Weſtmächten nicht aus-
reichend unterſtützt wurde, ſondern weil die
Ueber legenheit der deutſchen
Waffen ihn erzwang. Jn einem beiſpiel-
loſen Kampf haben deutſche Soldaten ein
übermenſchliches Heldentum bewieſen. Sie
kämpften einen Gegner nieder, der durch die
modernſten Feſtungsanlagen geſchützt und in
ſeinem Kampf unterſtützt wurde. Die bel-
giſche Kapitulation iſt deshalb ein einzig-
artiger Sieg der deutſchen Truppen.

Er iſt dennoch nur der Anfang eines
bevorſtehenden noch größeren Sieges. Die
eingeſchloſſenen feindlichen Armeen haben
nur noch die Wahl zwiſchen Kapitulation und
Vernichtung. Die Kapitulation Belgiens iſt
deshalb nicht die Urſache der bevorſtehenden
Niederlage der Franzoſen und Engländer,
ſondern die Folge der genialen deutſchen
Umfaſſungsſchlacht, aus der die belgiſche Ar
mee ſich jetzt durch Kapitulation heraus-
rettete. Die nächſten Tage werden das Er-
gebnis dieſer einzigartigen Umfaſſungs-
ſchlacht bringen. An den Kriegsverbrechern
wird damit ein gerechtes Strafgericht voll
zogen für das ruchloſe Verbrechen, das ſie
verübten, als ſie Deutſchland den Krieg
erklärten.

Churchill begeifert

den belgiſchen König
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

b. Genf, 28. Mai. Wie niederſchmetternd
die Kapitulation Belgiens auf die Weſt-
mächte wirkte, liegt auf der Hand. So konnte
es faſt nicht ausbleiben, daß, nachdem ſich
das tragiſche Schickſal dieſes Landes voll
zogen hat, die wahren Schuldigen mit Kübeln
von Gemeinheiten und niederen Be-
ſchuldigungen über den Mann herfielen, der
in letzter Stunde die Reſte ſeiner Armee vor
dem buchſtäblichen Untergange bewahrte.
Herr Churchill war es, der in einer
Rede vor dem Unterhaus mit einem
beiſpielloſen Zynismus von der Tat des
belgiſchen Königs ſprach, um in der Kapitu-
lation des belgiſchen Heeres einen Grund
für den mit großem Schrecken herankommen-
den Zuſammenbruch in Flandern
zu finden. Jetzt auf einmal war es König
Leopolö, der den Alliierten „kurz vor
dem Siege“ in den Rücken fiel. Er allein
ſoll auch die Schuld für alles das tragen,
was die Engländer an dem belgiſchen Volke
geſündigt haben.

Von der Einwirkung auf die offizielle
belgiſche Politik bis zu den geradezu ſkanda-
löſen Plünderungen der engliſchen Truppen
in Belgien ſpannt ſich ein Ring blutiger
Schuld. Es war die feſte Abſicht der Kriegs-
hetzer, Belgien bis zum letzten Mann
zu opfern und das erſt recht, als der
eigene Zuſammenbruch heraufdämmerte und
der eilige Rückzug allein Rettung zu bringen
ſchien. Tatſächlich haben die Engländer ihre
Flucht auf die Kanalhäfen erſt geſtoppt und
ſich zum Kampfe geſtellt, als die deutſche
Luftwaffe die Ausſichten auf eine glückliche
Einſchiffung weiteſtgehend zerſtört hatten.

Wie ſich in Churchills Worten vor dem
Parlament die ganze Wut der ent-
täuſchten Branödſtifter ausprägte, ſo
ſind die Plünderungen in Belgien, die
Sprengungen von Brücken ohne Warnung
der in ihrer Nachbarſchaft lebenden Be-
völkerung, die Jnbrandſetzung der
berühmten Bibliothek in Löwen,
der hemmungsloſe Raub von Edelmetallen
und Kunſtgegenſtänden ebenfalls nichts ande-
res als der Ausdruck des Willens, das
belgiſche Land vollends zu vernichten, ſo wie
es in Polen geſchehen und in Norwegen
verſucht worden iſt. Welch ein Uebermaß
von Verworfenheit ſpricht nach all dem aus

dieſen perfiden Anwürfen Churchills, dem
de z luch der Belgier bis ins Grab folgen
wird.

Nach Berichten der italieniſchen Preſſe aus den
Vereinigten Staaten iſt Staatsſekretär Hull den
Gerüchten entgegengetreten, wonach der amerika-
niſche Geſchäftsträger in Berlin, Kirk, ſich in
einer Sondermiſſion nach Rom begeben
habe. Hull erklärte, daß Kirk einen mehrtägigen
Erholungsurlaub angetreten habe, aber keinen
Sonderauftrag zu erfüllen habe.

Jn Damaskus iſt eine große Ver-ſchwörung aufgedeckt worden. Wie „Havas“
meldet, hatten die Kreiſe der ſyriſchen Revolutionäre
einen allgemeinen Aufſtand organiſiert mit dem Ziel.
die franzöſiſche Gewaltherrſchaft zu ſtürzen. Jn
der Meldung wird behauptet, die Gefahr ſei über
wunden, jedoch werden nur zwei Verhaftungen und
die Beſchlagnahme eines Waffenlagers gemeldet.

Die erſte Ladung chineſiſcher Arbeiter
ift von Hongkong zu Arbeitsdienſten auf Kriegs
ſchauplätzen der Weſtmächte verſchifft worden. Jn
chineſiſchen Kreiſen Schanghais herrſcht tiefe
Empörung über dieſe an Menſchenhandel er
imnernde Maßnahme Englands gegen die Chineſen.

Wie es zur Kapitulation Belgiens kam

h. Rom, 28. Mai. Ueber die unmittel-
bare Vorgeſchichte der Entſcheidung
König Leopolds, die Kapyitulation der belgi-
ſchen Armee anzubieten, berichtet die Agen
tur Stefani, daß der König ſich angeſichts
der immer bedrohlicher werdenden Lage
ſchon vor wenigen Tagen klar geworden
war, daß ſeinem Heer von den Alliierten
nur die Aufgabe zugedacht war, ſich mög
lichſt langſam vernichten zu laſſen, damit
Weygand inzwiſchen die Verteidi-
gungslinien längs der Somme
organiſieren und England die notwendig-
ſten Schutz maß nahmen treffen könne.
Leopold III. glaubte nicht verantworten zu
können, die geſamte junge Generation ſei-
nes Landes für eine bereits ausſichtsloſe
Sache zu opfern und habe ſich auch durch die
notoriſch im engliſchen Sold ſtehenden Re
giernngsmitglieder nicht von ſeiner Auf-
faſſung abbringen laſſen.

Pierlot ſei am Freitagabend nach Lon
don geflogen, um Churchill von der Stim-
mung ſeines Souveräns Mitteilung zu

machen. Auch Reynaud befand ſich damals
in der engliſchen Hauptſtadt. Gemeinſam
mit Churchill habe er im Verlauf der dra-
matiſchen Beſprechungen bei Weygand an
fragen laſſen, ob eine Offenſive im Ab-
ſchnitt von Arras möglich ſei. Weygand
habe verneinend geantwortet. Die Kapitu-
lation des belgiſchen Heeres ſei dann am
Montagnachmittag von König Leopold in
einem Kriegsrat mit ſeinen Generalen end
gültig beſchloſſen worden. Die Alliierten
drangen trotzdem in den belgiſchen König,
die Ausführung ſeines Entſchluſſes um eine
Woche aufzuſchieben. Leopold III. weigerte
ſich aber, weiterhin nutzlos belgiſches Blut
fließen zu laſſen. Gayda ſchreibt im halb-
amtlichen „Giornale d'Jtalia“: „Der bel-
giſchq König hat erkannt, daß die Alliierten
nicht ſo ſehr die Unabhängigkeit Belgiens
verteidigen, als ſeine Truppen, Waffen und
Finanzmittel benutzen wollte um ihr
eigenes Kriegsmaterial zu ſcho
nen und ihr Territorium zu verteidigen
Es beſteht kein Zweifel darüber, daß der
König das Verhalten der engliſchen Trup-
pen in ſeiner wahren Bedeutung burch-
ſchaute.“

Churchill verlangie Belgiens Aufopferung Die Beigier ſollen verbluken Weygand lehnie Offenſve ab

Drahtmeldung unseres Vertreters
Die Engländer verrieten die kare Ab-

ſicht, unter dem Schutz der belgiſchen Sol
daten den Rückzug über den Aermelkkanagal
anzutreten. Sie begannen die ſchwerſte
Zerſtörungsaktion, ohne ſich im ge
ringſten um Leben und Beſitz der
wohner Belgiens zu kümmern, wie ſie es
unter anderem in Brüſſel bewieſen.
König hat die Stimmung ſeines Volkes
auf dem Schlachtfeld vernommen und nicht
in den ausländiſchen Hauptſtädten, in die
ſeine Miniſter geflüchtet ſind. Jn
und London möchte man den belgiſchen
König des Verrates anklagen, weil er von
ſeinen fernen Miniſtern keinen Nat
nommen hat. Der König hat ſich
viel unmittelbarer Ratvon ſeinem Volke. Der Köni
auch angeklagt, ſeine Entſcheidung
haben, ohne die Alliierten zu
Tatſächlich hat Leopold aber dem
ſchen General Blanchard von ſeinem
ſchluß Mitteilung gemacht. De
länder waren es vielmehr, die in
Kriege ihre norwegi Waff
ohne Verſtändigung im Sckvch
haben.

v

Furcht und Panikſtimmung in ganz Frankreich
Die Welt im Banne der Waffenſtreckung Belgiens Die Kriegshetzer ziktern

Paris in Panikſtimmung!Das iſt das Stichwort der erſten aus der
franzöſiſchen Hauptſtadt eintreffenden Be
richte nach der bedingungsloſen Kapitula-
tion der belgiſchen Armee.
Wie ein gewaltiger Donnerſchlag wirkte

die Rundfunkerklärung des Oberkriegs-
hetzers Reynaud über dieſes Ereignis
auf die franzöſiſche Bevölkerung. Die poli-
tiſchen und militäriſchen Kreiſe in Paris
r gerade noch in den letzten Tagen

urch ihre Preſſe und Propaganda die ernſte

Lage der Weſtmächte an der Flanderufront
vertuſchen wollen. Um ſo grauſamer war
das Erwachen aus dieſer künſtlich hochgezüch
teten optimiſtiſchen Stimmu Jn der
Oeffentlichkeit in Paris ſ
einer „Tragödie“.

Die Kreiſe um die Kriegshetzerclique
greifen natürlich, wenn auch mit zitternden
Händen, die ſchamloſen Schimpfereien Rey-
nauds gegen den belgiſchen König und die
belgiſche Armee auf und ſchreien „Verrat“.
Noch macht ſich die franzöſiſche Oeffentlichkeit

Eine halbe Million Belgier
Die bedingungsloſe Kapituiation der belgiſchen Armee

Berlin, 28. Mai. Die Sondermeldung, die das ganze deutſche Volk mit
Stolz und Freude erfüllte, lautet:

Führerhauptquartier, 28. Mai.
Unter dem Eindruck der vernichtenden Wirkung der deutſchen Waffen

oder König der Belgier den Entſchluß gefa
ſtand ein Ende zu bereiten und um W a

aufgehört.

fenſtillſtand zu bitten.
deutſchen Forderung nach bedingungsſoſer K
Armee hat damit am heutigen Tage die W

hat
dem weiteren ſinnloſen Wider

Er hat der
tulation entſprochen. Die belgiſche

en niedergelegt und zu exiſtieren

Wir gedenken in dieſer Stunde unſerer tapferen Soldaten, die mit einem
beiſpielloſen Kampfgeiſt in rückhaltloſem Einſatz Befeſtigungen überrannten, die zu
den ſt
in dem

ten geſtangegnlegen der Welt gehören.
efühl tiefer Dankbarkeit und unbändigen Stolzes auf die Truppe, die

Das ganze deutſche Volk blickt

ſolch glänzende Waffentaten vollbrachte und dieſe Kapitulation erzwang.
Der König der Belgier hat, um dem weiteren Blutvergießen und der völlig

weckloſen Zerſtörung ſeines Landes Einhalt zu gebieten, ſeinen Entſchluß, die
en zu ſtrecken, entgegen dem Wunſch der Mehrheit ſeines

Miniſteriums gefaßt. Dieſes Miniſterium, das hauptverantwortlich iſt für
die über Belgien ger ne Kataſtrophe, ſcheint auch jetzt gewillt zu ſein,
ſeinen engliſch-franzöſiſch en Auftraggebern weitere Gefolgſchaft zu leiſten.

Der Führer hat angeordnet, daß dem König der Belgier und ſeiner
Armee u zrnuber jene Einſtellung gewahrt wird, auf die tapfer kämpfende Sol
daten nſpruch erheben können. Da der König der Belgier für ſich perſönlich
keinen Wunſch geäußert hat, wird ihm bis zur ſtlegung ſeines endgültigen
Wohnſitzes zunächſt ein belgiſches Schloß zum Aufenthalt angewieſen.

Die Geſamtzahl der von der Kapitulation betroffenen Verbände dürfte
rund eine halbe Million Mann unmfaſſen.

Die deutſchen Armeen werden nunmehr mit erhöhter Kraft die Vernichtung
der Hauptſchuldigen anſtreben.

Politische Rundschau
Der Führer hat mit der Wahrnehmung der Ge-

ſchäfte des badiſchen Miniſters des Kultus und
Unterrichts den badiſchen Miniſter Profeſſor Dr.
Schmitthenner beauftragt. Dr. Schmitt-
henner übernimmt damit den Geſchäftsbereich des
verſtorbenen Miniſters Dr. Wacker.

Der deutſche Geſandte von Erdmannsdorff über
reichte dem ungariſchen Ackerbauminiſter Graf
Michael Teleki das ihm vom Führer verliehene
Großkreuz des Ordens vom Deutſchen Adler,
Deutſchlands höchſten Orden.

Zur Zeit iſt in Frankreich eine völlige Um-
beſetzung der oberen Kommando-ſt e hlen im Gange. Eine Meldung des „Oeuvre“
gibt bekannt, daß durch die allgemeine Um-
gruppierung bereits ein Mangel in der Generalität
entſtanden ſei: Es werden daher jetzt Oberſten „vor-
übergehend“ zu Generalen ernannt. Das „Oeuvre“
hat allein ſieben ſolcher Fälle feſtgeſtellt.

Jm Zuge des großen diplomatiſchen Revire-
ments, das Reynaud angekündigt hat, wurde
Coulondre, der frühere Botſchafter in Berlin,
zum Geſandten in Bern ernannt.

Wladimir d Ormeſſon, der bekannteDeutſchenhaſſer und Hauptſchriftleiter des „Figaro“,
iſt zum franzöſiſchen Botſchafter beim Hei-
ſigen Stuhl ernannt worden. Dieſe Tatſache
hat in politiſchen Kreiſen Roms einige Ueber-
raſchung ausgelöſt. d'Ormeſſon iſt bereits Dienstag-
abend in Rom eingetroffen.

Jn Paris wurden vier junge Arbeiter
wegen angeblichen Landesverrats zum Tode
zwei andere zu je 20 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Wieder haben engliſche Bomber verſucht, harm-
loſe däniſche Fiſcherboote ſieben an der
Zahl zu überfallen. Vor zwei in der Nähe
befindlichen deutſchen Vorpoſtenbooten nahm der
Feind Reißaus.

Der Londoner Berichterſtatter der ſchwediſchen
Zeitung „Dagens Nyheter“ erklärt, Lon don könne
ſich von der tatſächlichen Lage in Frankreich kein
Bild mehr machen. Ueber den Krieg inFrankreich ſei für die Oeffentlichkeit ein Vorhang
gezogen. Selbſt die Zeitungen müßten ohne Kom
mentar erſcheinen.

Bei einem Bittgottesdienſt in der Kathedrale
von Canterbury (England) ereignete ſich ein
bezeichnender Zwiſchenfall. Als der Prieſter in

ſeiner Predigt das Thema „ſoziale Ungerechtigkeit“
berührte, verließ eine Anzahl von Zuhörern die
Kirche unter Proteſt, wobei ſie erklärten, ſie ſeien
gekommen, um etwas über den Krieg zu
hören, aber nicht über „ſoziale Ungerechtigkeit“.

Der Londoner „Daily Telegraph“ berichtet, daß
ſehr wahrſcheinlich alle Wegweiſer von der Straße
verſchwinden werden mit Rückſicht auf die Gefahr
einer Landung von Fallſchirmjägern in England.

Unter dem Eindruck des näher rückenden Krieges
ſind in England weitere militäriſche Stellen
umbeſetzungen vorgenommen. Unter ande-
rem fand ein Wechſel im Oberbefehl des weſtlichen
Londoner Militärbezirks ſtatt.

Der engliſche Vizekönig Lord Linlithgow
erklärte in einem Rundfunkvortrag, Jn dien habe
bereits ſeinen Beitrag zum gemeinſamen Kampfe
geleiſtet, denn indiſche Truppenteile kämpften Seite
an Seite mit den Briten. Dieſe Schlacht ſei erſt
der Beginn des großen Kampfes, der alle Hilfs-
quellen des britiſchen Reiches in Anſpruch nehmen
werde. Der oberſte Repräſentant der britiſchen Blut-
herrſchaft in Jndien beſtätigt alſo mit ſichtlicher Be-
friedigung, daß Jndien „ſeinen Beitrag“ durch
Lieferung von Kanonenfutter für den Krieg der
britiſchen Plutokratie bereits geleiſtet hat.

Die erſten 400 der ſeit dem 10. April nach
Schweden evakuierten Norweger kehrten in ihre
Heimat zurück.

gar nicht den rechten Begriff von derzen Tragweite und den großen Kuswirten

en dieſes gewaltigen Erfolges der dent-
chen Waffen. Man wartet in Paris in

atemloſer Spannung auf weitere Mitteilun
gen der amtlichen franzöſiſchen Stellen und

re ſh n v v Trategiſchen Pläue“ Weygands, der an
Somme und Aisne eine „nene Linie er
richtet habe.

Ein neuer Trinmph
Unter rieſigen Schlagzeilen gab dierömiſche Preſſe in Sonderausgaben und

Extrablättern der Bevölkerung Kunde von
der Kapitulation der belgiſchen Armee. All-
gemein wird betont, daß der Weg nach
Dünkirchen für die deutſchen Truppen frei
geworden iſt, die mit Calais bereits Eng-
lands „Hausſchlüſſel“ in Beſitz haben.

Die von Reynaud gegen den belgiſchen
König erhobene Anklage wird mit dem Hin
weis darauf zurückgewieſen, daß gerade die
Engländer in Norwegen offenen Verrat
begangen hätten. Dieſen Vorwurf könne
man dem belgiſchen König keineswegs

machen. eUnter der Ueberſchrift „Ein neuerSchlag“ betont „Giornale d'Jtalia“, daß der
König von Belgien mit einem Akt großer
politiſcher und menſchlicher Klugheit ſeinem
Heere die Waffenniederlegung hefohlen
habe. Es könne kein Zweifel beſtehen, daß
der König auch die Haltung der britiſchen
Truppen richtig bewertete, die klar ihre Ab
ſicht zu erkennen gegeben hätten, ſich an den
Aermelkanal zurückzuziehen, um nach Hauſe
zurückzukehren, während die Belgier ſich
für ſie ſchlagen und ihren Rückzug unter
ſchweren Opfern decken ſollten.

Der miederſchmekternde CEindrna

(Fortſezung von Seite 1)
Tatſächlich muß der Eindruck der bel

giſchen Entſcheidung in den Weſtſtaaten
niebderſchmetternd geweſen fein
Von dem Ausmaß der Erregung kann man
ſich ſchwer einen Begriff machen. Gewiß
hatte man eine Hiobsbotſchaft erwartet. Der
Blitzbeſuch Weygands bei den eingeſchkof
ſenen Armeen, ſeine Rückſprache mit dem
engliſchen Befehlshaber Lord Gort und
König Leopold, das laſtende Schweigen in
London, vor allem aber die unheilverktu-
dende Beſprechung in Paris unter Tetb
nahme des belgiſchen und des amerikaniſchen
Botſchafters Bullitt in der Nacht vor
her, ließen etwas Böſes erwarten. Aber de
Kataſtrophe übertraf alle Erwartungen.

Die gute Cigareföe
schmeckt am besten
ohne Mundstück

ArIKAH
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Deutſche Kriegsgefangene zu Tode gequält
Franzöſiſche Truppen begehen an wehrloſen deutſchen Soldaten gemeinfte Greuel Schilderungen deulſcher Kriegsberichier

Berlin, 28. Mai. Gemeinſte Grauſamkeiten an deutſchen Kriegsge
fangenen ſind durch Angehörige der franzöſiſchen Armee verübt worden. Die
Schilderungen unſerer Kriegsberichter beweiſen beſtialiſche Roheiten, die in

gleicher Weiſe von weißen wie farbigen Franzoſen an wehrloſen deutſchen
Soldaten, insbeſondere notgelandeten Fliegern, begangen worden ſind. Wir

Kriegsberichter E. Heiß ſchreibt
am 17. Mai 1940: „Es war bei den harten
Kämpfen um den Maasübergang bei Non
zonville. Von einem Sanitätsfeldwebel
hörten wir, daß ſeit einer Stunde dicht vor
uns auf dem freien Platz, der vom Feind
gut eingeſehen werden konnte, ein Sch wer
verwundeter lag. Wegen des dauern-
den Beſchuſſes konnte er nicht weggeholt
werden. Selbſt als der Feldwebel die weit
hin gut ſichtbare Flagge des Roten Kreuzes
hochhebt, hörte die wahnſinnige Schießerei
nicht auf. Der Feind ſchoß alſo mit voller
Abſicht auf den, der den Verwundeten retten
wollte. Wir ſahen, daß der Feldwebel es
allein nicht ſchaffen konnte. Dem armen
Kameraden dort unten mußte aber geholfen
werden, denn das Schreien wurde immer
ſchwächer. Wir entſchloſſen uns kurz
krochen, ſoweit die einfallenden Häuſer uns
überhaupt noch Deckung geben konnten, vor
wärts. Der Feldwebel kroch mit der Fahne
voran, wir hinterher. Auf dem Platz ſprau
gen wir im Schutze der eben erblühten
Kaſtanien vor. Noch einige Meter und wir
waren dicht an dem Manne, den wir holen
wollten und mußten. Schnell wurden die
Teile der Tragbare zuſammengeſtellt, der
Mann daraufgelegt, und nun konnte uns
nur die Schnelligkeit helfen. Wie der Blitz
ſprangen wir auf, faßten die Bahre mit
der Laſt und liefen 20 Meter weiter, bis
wir wieder im Schutze der Häuſer waren.

Kriegsberichter Felber ſchreibk:

Unmittelbar vor der Beſetzung von
Waterloo haben deutſche Soldaten beobach-
tet, wie ein Marokkaner einen alten
belgiſchen Bauern bedrohte und ſchließlich
angeſichts deutſcher Soldaten auf kürzeſte
Entfernung über den Haufen ſchoß. Marok-
kaner und Senegalſchützen, die bei ihrer
Gefangennahme unterſucht wurden, hatten
ein halbes Dutzend ſeidener Hem-
den, die ſie in ihren Quartieren geſtohlen
hatten, über den Leib gezogen. Die Villen
und Schlöſſer, die das Pech hatten, farbige
Einquartierung gehabt zu haben, ſehen
geradezu unbeſchreiblich aus. Sie ſind
demoliert, verunreinigt, ſo daß es den Bel
giern weiß Gott nicht zu verdenken iſt, wenn
ſie froh ſind, daß ſie ihre feinen Verbünde
ten wieder los ſind. Jn Fleurns lagen
an franzöſiſchen Truppen das 1. und 7.
marokkaniſche Jnfanterieregiment, ſowie
das 3. marokkaniſche Kavallerieregiment, die
das Gebiet von Macy und Fleurus in der
Nacht vom 16. zum 17. Mai räumen muß-
ten. Angehörige dieſer Regimenter haben
ihrem belgiſchen Bundesgenoſſen dabei eine
Abſchiedsvorſtellung ureigenſter Art ge
geben. Jch ſtand ſelbſt in dem kleinen
Kloſter Notre Dame zu Fleurus und habe
mit eigenen Augew dieſe Verwüſtungen ge
ſehen. Die Wohnräume der evakunierten
Nonnen befinden ſich in einem unbeſchreib
lichen Zuſtande. Die Möbel ſind zerſchlagen,
Wäſcheſchränke, Kommoden und Schreib
tiſche erbrochen, auf dem Fußboden liegen
in wirrem Durcheinander aufgeriſſene
Taſchen, zerfetzte Gebetbücher, Wäſcheftücke
und Toilettengegenſtände. Die Betten ſind
auf eine unvorſtellbare Weiſe verunreinigt,
auf den Kleidern und Wäſcheſtücken herum
getrampelt, der mit Liebe gepflegte Garten
iſt vernichtet. Völlig ſinnlos ſind die Blu
men herausgeriſſen worden und die Ra
batten zertrampelt. Ueberall liegen da
zwiſchen franzöſiſche Ausrüſtungen und Be
kleidungsſtücke. Der Gipfelpunkt der Roh
heit aber iſt und das hat die gläubigen
Bewohner von Fleurus am meiſten ge-
troffen daß ſie die im Garten ſtehenden
Heiligenſtatnuen, darunter eine große
Chriſtusfigur vom Sockel geſtürzt und zer-
ſchlagen haben. Der Bürgermeiſter von
Fleurus hat ſchriftlich erklärt, daß dieſe
Verwüſtungen nur von den Marok-
kanern verübt wurden, denn deutſche
Truppen haben in Fleurus nicht Quartier
gemacht. Der Fall von Fleurus iſt aber
keineswegs vereinzelt; ſo ſieht es faſt
überall aus, wo farbige Frauzo-
ſen lagen. Die empörendſten Vorfälle
ſind in Spy, nordweſtlich von Namur vor
gekommen. Dort machten vertierte „moaro.
quains“ buchſtäblich Jagd auf die
Frauen und Mädchen des Ortes
Als ſich die empörten Männer und Väter
dazwiſchenwarfen, griffen ſie zu der
Waffen.

Einige zwanzig deutſche Soldaten hatte
in den Morgenſtunden des 23. Mai da
Unglück, bei Thulin in der Gegend von
Mons in franzöſiſche Gefangenſchaft zu ge
raten. Sie kamen an den Leutnant Jnules:
Nicolas Levreſſe. Dieſer Lump benahm
ſich den Deutſchen gegenüber mit eine
widerlichen Gemeinheit und Niedertracht.
Zunächſt beteiligte er ſich an der Unter-
ſuchung der Gefangenen und nahm alles
an ſich, was ihm in die Augen fiel. Dabei
erging er ſich in unglaublichen Beſchimp
fungen gegenüber unſeren Soldaten, ſpuckte

laſſen die Tatſachen für ſich ſprechen:

ſie an und beſchimpfte das Deutſche Reich in
nicht wiederzugebender Weiſe. Hierauf ließ
er die Kriegsgefangenen mitten auf der
Straße des Dorfes Thulin antreten und
exerzierte mit ihnen: „Hände hoch, Hände
herunter!“ uſw. Der Gipfelpunkt von
Niedertracht kommt aber noch. Er brachte
es fertig, die Kriegsgefangenen nebenein-
ander auf die deutſche Fenerlinie zu-
zutreiben, aus der mit Maſchinengewehren
geſchoſſen wurde. Er ſelbſt folgte ihnen mit
einer Piſtole in der Hand. Das deutſche
Feuer nahm an Heftigkeit zu, und die
Kriegsgefangenen baten darum, in Deckung
gebracht zu werden. Levreſſe ließ ſie als

Antwort in Doppelreihe auf der Straßen
ſeite weiter vormarſchieren, auf der ſtärkſtes
deutſches Maſchinengewehrfener lag. Zwei
der deutſchen Gefangenen wurden tödlich
verwundet. Der Führer des Gefangenen
trupps wurde ferner gezwungen, auf ein
Haus, in dem angeblich deutſche Soldaten
lagen, zuzugehen und dieſe aufzufordern,
das Feuer einzuſtellen und ſich den Frau-
zoſen zu ergeben.

Kriegsberichter Schulz ſchreibt
am 24. Mai 1940 den Bericht eines
Fliegers, Oberlentnant B., der ſich
aus den feindlichen Linien retten konnte.

Deutſcher Oberſt

Berlin, 28. Mai. Der Oberſt der
Luftwaffe und Geſchwaderkommodore
Lackner geriet vorübergehend in
franzöſiſche Gefangenſchaft. Er
gab darüber folgenden Bericht:

1. Das Flugzeng wurde in 4000 Meter
in Gegend von Lenus von Jagdflugzen
gen in Brand geſchoſſen, ſo daß Abſprung
notwendig war. Als der Fallſchirm ſich
dem Boden näherte, wurde ich von etwa
1000 Meter ab bis zur Landung von allen
Seiten mit Gewehrfener beſchoſſen. Die
auf mich ſchießenden Truppen befanden
ſich nicht im Kampf, ſondern in Ruhe, ſo
daß mit recht angenommen werden muß,
daß dieſes Schießen auf einen abſprin
genden deutſchen Flieger und das nach
träglich unerhörte Auftreten dieſer
Truppen im Einverſtändnis mit den ſie
n ndierenden franzöſiſchen Offizieren
geſcha

2. Nach der Fallſchirmlandung über
fielen mich Marokkaner, ſie riſ
ſen mir meine Kombination und meinen
Uniformrock vom Leibe und zerriſſen
meine Stiefelhoſe. Jch habe dieſe Klei
dungsſtücke nicht mehr wiedergeſehen.
Sie raubten mir meine Uhr, meinen
Siegelring, meine Brieftaſche, mein
Portemonnaie mit etwa 50 RM. und alle
Gegenſtände, die ich ſonſt noch in den
Taſchen hatte. Sie ſchlugen dabei wüſt
mit Gewehrkolben und anderen Gegen
ſtänden auf mich ein, ſo daß ich blut-
üäberſtrömt zuſammenbrach.

3. Jch wurde hiernach zu einer Wieſe
geſchleift, wo man Anſtalten machte, mich
zu erſchießen. Nur dem plötzlichen Ein
greifen heraueilender franzöſiſcher Gen
darmen verdanke ich die Verhinderung
dieſes Vorhabens.

4. Obwohl ich durch die Kolbenſchläge
ſehr benommen und durch den Blutver-

von Marokkanern

S

in Handfeſſeln
blutig geſchlagen
luſt geſchwächt war, wurden mir von den
franzöſiſchen Gendarmen Hanbdfeſ-
ſe ln angelegt. Sie brachten mich in einen
Wald und erklärten mir auf meinen Pro
teſt wegen der Handfeſſeln, daß ich zu
frieden und ihnen dankbar ſein könnte,
da ich ohne ihr Einſchreiten längſt tot
wäre. Franzöſiſchen Heeresangehörigen,
die im Walde lagen und die Feſſelung
eines Offiziers durch Ketten auch miß
billigten, wurde von den Gendarmen die
Antwort zuteil, daß dieſe die aus
drückliche Anweiſung vonihren
oberen Dienſtſtellen hätten und
nicht anders handeln könnten.
5. Während meines Aufenthaltes im
Walde hörte ich von franzöſiſchen Heeres
angehörigen, daß bereits andere
dentſche Flieger von den Ma-
rokkanern zu Tode gequältworden waren.

6. Am Abend wurde ich mit noch meh
reren anderen Gefangenen, und zwar:
zwei Unteroffizieren von einem Panzer
verband, drei Angehörigen meines Ge
ſchwaders und einem jungen Kavalleri
ſten in einem Laſtwagen in ſtundenlanger
Fahrt herumgefahren. Wie ich hörte,
ſollten wir zur Vernehmung zu einer
höheren Kommandoſtelle. Bei dieſer Fahrt
waren die zum Teil ſchwer verwun-
deten Flieger (u. a. ein Unteroffi
zier, der einen ſchweren Bauchſchuß
hatte und auf dieſer Fahrt in meinen
Armen geſtorben iſt) nicht einmal
verbunden. Dafür hatte man mich
mit Ketten an den jungen Kavalleriſten
angeſchloſſen.

7. Ueber die Behandlung in den
franzöſiſchen Lazaretten, indenen geradezu ein erſtaunliche r
Schmuttz herrſchte, kann nicht geklagt
werden.

Lackner,
Oberſt und Geſchwaderkommodore.

Das verdanken sie den Engländern! Aufn.: PK. Kindermann, Zander

Belgische Zivilbevölkerung, die bei Ausbruch der r geflohen ist, kehrt auf
den Straßen des französischen Rückzugs in die eimatdörfer zurück

Jetzt mußte ich raus. Der Fallſchirm
öffnete ſich ſofort. Die Maſchine ſtürzte ab
und verbrannte am Boden. Still war es
um mich geworden. Jch ſchwebte nach unten,
in die feindliche Front hinein. Plötzlich
wer. ich von unten beſchoſſen. Die
franzöſiſche Jnfanterie muß doch ſehen, daß
ich wehrlos am Fallſchirm hänge. Nein,
ſie wollen nicht ſehen, ſie ſchießen weiter.
Pfeifend jagen die Geſchoſſe an meinem
Körper vorbei. Jch landete an einem Wald-
rand in einer Baumkrone. Jch kann dabei
feſtſtellen, daß mich drei Ziviliſten, mit
Knüppeln und Gewehr bewaffnet, verfolgen.
Noch war mein Abſtand groß geunng, um
vom Baum herunterzukommen und mich in
den Wald zu retten. Alſo runtergeklettert.
Beim Aufſprung auf den Boden verletzte ich
mir den rechten Knöchel. Das Laufen wurde
mir ſo ver. Aber ich mußte vorwärts. Jch
lief um mein Leben. Die drei Ziviliſten
immer hinter mir her. Der Abſtand wurde
kleiner. Jch konnte nicht mehr weiter. Schon
ſprangen die beiden erſten ſehr kräftigen
jungen Menſchen mit hochgeſchwungenen
Knüppeln brüllend auf mich zu. Raſch ent
ſicherte ich meine Piſtole und ſchoß ſie nieder.
Der dritte der Verfolger, ein älterer Mann,
war im Begriff, ſeine Jagdflinte auf mich
anzulegen. Auch ihn ſchoß ich in meiner
Notlage nieder. Jch lief weiter in den
Wald.

Kriegsberichter Tſchimpke ſchreibi

am 27. Mai 1940: Die zwei Offiziere, zwer
Feldwebel und ein Gefreiter, mit denen
wir zuſammenſitzen, ſind aus franzöſiſcher
Gefangenſchaft glücklich entwichen. Was ſie
über ihre Behandlung bei den Franzoſen
zu erzählen wiſſen, zeigt Frankreich in
einem weſentlich anderen Lichte als dem
einer Kulturnation. Alleſamt ſind dieſe
fünf Männer wie Sträflinge, wie ge
meine Verbrecher behandelt wor-
den, und es iſt beſonders bezeichnend, daß
ſich an dieſer ſchikanöſen Behandlung nicht
nur franzöſiſche Soldaten und Offiziere,
ſondern auch franzöſiſche Zivi-
liſten beteiligten. Zunächſt nahm man
ihnen wie üblich ihre Waffen ab. Da
bei machte die Beſchlagnahme aber nicht
halt, ſondern die franzöſiſchen Soldaten
überboten einander, den fünf wehrloſen
Deutſchen alles zu entwenden, was ſie bei
ſich trugen. Darunter befanden ſich an per
ſönlichem Eigentum Photoapparate und
Geldbörſen. Zu Fuß mußte die Mannſchaft
den Weg ins franzöſiſche Hinterland antre
ten. Zu beiden Seiten gingen franzöſiſche
Wachmannſchaften mit aufgepflanztem
Seitengewehr, hinterher franzöſiſche Laſt
kraftwagen, beſtückt mit Maſchinengeweh-
ren. Ueberall, wo ſie an franzöſiſchen Ko
lonnen vorbeikamen, wurden ſie mit den
gemeinſten Schimpfworten be
legt, beſpuckt und geſchlagen. Da-
bei taten ſich beſonders franzöſiſche
Offiziere unrühmlich hervor. Sie ſtan-
den am Straßenrand und ließen ihre Stöcke
auf die Köpfe der vorbeiziehenden wehr-
loſen deutſchen Soldaten ſanſen. Eine An
zahl wurde erheblich verletzt. Jn den Be
wohnern des franzöſiſchen Dorfes, das die
ſer deutſche Gefangenentransport nach ge
raumer Zeit erreichte, ſchienen mit einem
Schlage alle böſen Jnſtinkte erwacht zu
ſein. Die Frauen benahmen ſich wie die
Furien, ſpuckten den Deutſchen ins Ge
ſicht und hetzten ihre Männer auf, den fran
zöſtiſchen Wachmannſchaften die Gewehre zu
entreißen, um die Deutſchen an Ort und
Stelle niederzuſchießen.

Bei den Vernehmungen, denen man die
gefangenen Deutſchen unterzog, kam immer
wieder die paniſche Furcht der Franzoſen
vor den deutſchen Flugzengangriffen, zu
gleich aber auch die Wut auf die deutſchen
Flugzengbeſatzungen zum Ausdruck. „Jhr
könnt von Glück ſagen“, ſo wurde den deut
ſchen Gefangenen immer wieder zugerufen,
„daß ihr keine Flieger ſeid, ſonſt hätten
wir euch gleich an die Wand ge
ſtellt Tatſächlich iſt einer der gefan
gnenen Feldwebel Augenzenge eines uner
hörten Falles von Grauſamkeit geworden,
die von franzöſiſchen Soldaten an einer
deutſchen Flugzeungbeſatzung begangen wurde.
Die Maſchine war abgeſtürzt, der Flugzeng-
führer war tot. Zwei Mann der Beſatzung
hatten Verletzungen erlitten, der Reſt war
nefangengenommen worden. Obwohl die
veiden Verwundeten vom Tragdeck der ab
geſtürzten Maſchine den auf ſie zuſtürmen
den franzöſiſchen Soldaten mit Taſchen-
üchern zuwinkten, wurden ſie rückſichts-
los unter Feuer genommen und
niedergemacht. Zwei andere dentſche

»Flieger, die in franzöſiſche Gefangenſchaft
gerieten, ſollten auf Befehl eines franzö
ſiſchen Offiziere ſofort erſchoſſen werden, weil
man ſie in ihrer Fliegerkombination für
deutſche Fallſchirmjäger hielt.
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Deutſchland warnt vor engliſchen Attentaten
Die Reichsregierung an die amerikaniſche Bolſchaft „Preßdent Rooſevelt durch deufſche Streilkräfte nicht gefährdet

Berlin, 28. Mai. Die Regierung der
Vereinigten Staaten von Amerika hat durch
ihre Botſchaften den Regierungen der krieg-
führenden Länder amtlich mitgeteilt, daß
der amerikaniſche Dampfer „Preſident
Rooſevelt“ am 24. Mai von Neuyork
nach Galway in Jrland abgefahren ſei, um
amerikaniſche Staatsangehörige aus Enu-
ropa abzuholen. Die amerikaniſche Regie
rung gab der Erwartung Ansdruck, daß das
unbewaffnete Schiff, das nicht im Convoy
fährt, hell erleuchtet und als amerikaniſches
Schiff beſonders gekennzeichnet ſei, von
Maßnahmen der Streitkräfte der kriegfüh-
renden Mächte nicht behelligt werde.

Die Reichsregierung hat der
amerikaniſchen Botſchaft in Berlin
darauf folgendes mitgeteilt:

Schiffe, die die Fahrten in der von der
amerikaniſchen Regierung bekanntgegebe
nen Weiſe durchführen, ſind entſprechend
den Grundſätzen der deutſchen Kriegsfüh-

rung keinerlei Gefährdung durch
deutſche Streitkräfte ausgeſetzt. Jm
Hinblick darauf, daß dieſes amerikaniſche
Schiff Kriegszonen durchfahren wird, die
ſonſt von amerikaniſchen Schiffen gemieden
werden, hat die deutſche Regierung ihre
Streitkräfte von der beabſichtigten Fahrt
des Dampfers unterrichtet und ſtrickte Be
fehle erteilt, daß derſelbe ohne jede Behin-
derung ſeine Fahrt durchführen kann. Jm
übrigen befinden ſich auf der von dem
Dampfer auf der Hin- und Rückreiſe ein
geſchlagenen Ronte keine deutſchen Streit
kräfte. Jrgendeine Gefährdung des ameri
kaniſchen Schiffes von deutſcher Seite iſt
daher ausgeſchloſſen.

Die Reichsregierung hat aber darüber
hinaus die amerikaniſche Botſchaft auf Nach
richten hingewieſen, die bereits in der Preſſe
Eingang gefunden haben und die ſich mit
gewiſſen, der Reichsregierung zugegangenen
Jnformationen decken, wonach von den Re

giernngen der im Krieg mit Deutſchland
befindlichen Länder ein Anſchlag auf
den „Preſident Rooſevelt ge-plant und vorbereitet wird.

Angeſichts der Tatſache, daß die Feinde
Deutſchlands aus durchſichtigen Motiven
bereits zweimal verſucht haben, durch An
ſchläge auf Dampfer mit amerikaniſchen
Paſſagieren und Zuſchiebung der
Schuld hieran auf Deutſchland die
dentſch- amerikaniſchen Bezie-
hungen zuſtören, hat die Reichsregie
rung die Vereinigten Staaten auf dieſe
Nachrichten aufmerkſam gemacht. Sie hat
dabei der Erwartung Ausdruck gegeben,
daß die amerikaniſche Regierung, die ſelbſt
ja das größte Jntereſſe an der Erhaltung
des Lebens ihrer Staatsbürger hat, daher
auch ihrerſeits zur Vermeidung einer Stö
rung der deutſch- amerikaniſchen Beziehun
gen alles tun wird, um durch entſprechende
Maßnahmen ſolche verbrecheriſchen Pläne

der Gegner Deutſchlands zu vereiteln.

So hauſten die engliſchen
verbündeten in Löwen!

Berlin, 28. Mai. Nach dem Einmarſch
der deutſchen Truppen in Löwen am 17. Mai
1940 wurden in der Umgebung der Stadt
engliſche Torniſter gefunden, die dort von
den flüchtenden engliſchen Truppen zurück
gelaſſen waren. Bei der Durchſuchung der
engliſchen Torniſter kamen haufenweiſe
ſilberne Tafelbeſtecke, Silber-geld und einzelne Silberſtücke zum
Vorſchein. Durch die inzwiſchen angeſtellten
Unterſuchungen ſind einwandfrei die bel-
giſchen Läden feſtgeſtellt worden, aus denen
dieſe Wertgegenſtände ſtammen. All dieſe
Läden in Löwen waren beim Eintreffen
der deutſchen Truppen reſtlos aus-
geplündert.

Die gefundenen Wertgegenſtände ſind den
belgiſchen Eigentümern ſofortzurückerſtattet worden. Jm Jntereſſe
dieſer belgiſchen Bürger iſt zu hoffen, daß
auch die anderen von den engliſchen Soldaten
geſtohlenen Gegenſtände gefunden werden.

Wo ſtehen unſere Truppen?
r an de z und Artois drängen
ere Truppen die eingeſchloſſenen Armeen

der Weſtmächte immer weiter zuſammen.
Beſonders nördlich von Menin gelang ein
tiefer Einbruch in die feindliche Front bis
dicht vor Ypern.

Ypern, in der Provinz Weſtflandern an
der kanaliſierten Yperleé gelegen, war im
Mittelalter eine der drei bedeutendſten
Städten Flanderns. Sein Tuchhaus, dasrößte und ſchönſte Gebäude dieſer Art in

elgien, war bis zum Weltkrieg das Symbolſeiner Macht und ſeines Reichtums im 13. und
14. Jahrhundert. Zweimal in ſeiner Ge
ſchichte gehörte Ypern zu Frankreich. Trotz
ſeiner mannigfaltigen Schickſale hatte die
Stadt die meiſten Baudenkmäler bis ins
19. Jahrhundert hinein erhalten. Mit ſeinem
rieſigen Marktplatz und ſeinen ſtattlichenſern hatte Ypern ein ganz eigenartiges

epräge, in der die Erinnerung an die
glanzvolle Vergangenheit noch ſehr lebendig
war. Der Weltkrieg hat dann alles zer-
ſtört. Die Stadt iſt ſeitdem genau nach
dem alten Plan wieder aufgebaut eine
künſtliche Wiedergeburt des im Kriege zu
grunde Gegangenen.

Als Se nkt der engliſchen Stel
lung war Ypern im Weltkrieg ſeit Oktober
1914 erbittert umkämpft, wobei die Stadt
allmählich in Trümmer gelegt wurde. Nach
dem Rückzug des deutſchen Heeres von der
Marne beabſichtigten die Alliierten, die zum
Stehen gekommene deutſche Front zu um
faſſen und aufzurollen. Dieſer drohenden
Gefahr begegnete die neuaufgeſtellte
4. Armee, deren überraſchendes Erſcheinen
die Engländer veranlaßte, zum Schutze von
Dünkirchen und Calais die von Natur ſchon
günſtige Verteidigungslinie an der Yper
ſtark auszubauen. Bis November 1914
zogen ſich die gegenſeitigen Kämpfe hin. Ein
neuer deutſcher Angriff ſetzte erſt im April
1915 ein. Langemarck wurde erſtürmt
und die deutſche Front bis auf 4 Kilometer
an HYpern herangezogen. Wechſelnde Stel-
lungskämpfe erfüllten die Jahre 1915, 1916.
bis im Frühjahr 1917 die Engländer in
blutigen Angriffsſchlachten die belgiſche
Küſte zu erobern ſuchten. Ein letzter deut
cher Verſuch, im April 1918 die Entſchei-
ung ſüdlich von Ypern zu erzwingen,
ihrte zu Teilerfolgen am Ypernbogen und
ur Eroberung des Kemmelberges.

Menin: in der weiteren Umgebung
Hyperns, liegt an der Leie. Die Stadt war
hemals Feſtung, bei deren Verteidigung
er nachmalige preußiſche General von
Scharnhorſt als hannöverſcher Artillerie-
hauptmann 1794 die erſten Lorbeeren er-
rang.

Lens, zwiſchen Lille und Arras im De
partement Pas-de-Calais gelegen, iſt eine
franzöſiſche Jnduſtrieſtadt an der Doüle und
7 Kanal von Lens. Mehrere Eiſenbahn-
linien kreuzen ſich an dieſem Punkt. Die
33 520 Einwohner leben vom Kohlenberg-
bau und von Metall und Textilfabrikation
1914 wurde die Stadt von deutſchen Trup-
r eſest und blieb bis 1918 in deutſcher
Hand.

Schlacht auf dem Höhepunkt
Der Bericht des 9berkommandos der Wehrmacht

Führerhauptquartier, 28. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die große Schlacht in Flandern und im Artois hat ihren Höhe-
punkt erreicht. Jn ſcharfem Angriff brachen unſere Truppen zum Teil erbitterten
Widerſtand und drängten die eingeſchloſſenen feindlichen Armeen auf immer engeren
Raum zuſammen, in dem auch die Luftwafſe mit ſtarken Kräften vernichtend wirkte.
Gegen die belgiſche Armee gewannen wir nach harten Kämpfen ſchnell Boden und
ſtehen 10 Kilometer vor Brügge und vor Thourout. Thielt wurde durchſchritten und
die dort befindliche ſtarke feindliche Artillerie-Gruppe im Nahkampf geſtürmt.

Jn Erkenntnis dieſer hoffnungsloſen Lage S wie ſchon durch Sondermeldung
bekanntgegeben, die belgiſche Armee unter
etwa 400 000 bis 500 000

ührung ihres Königs in Stärke von
aun die Waffen geſtreckt.

Gegen die umſchloſſenen Engländer und Franzoſen geht der Kampf weiter.
Nördlich Valenciennes haben unſere Truppen in breiter Front die ſtar-
ken franzöſiſchen Grenzbefeſtigungendurchbrochen und weſtlich Valen
ciennes den Schelde-Kanal überſchritten. Orchies und Dongi ſind genommen. An
dem Erfolg iſt der Kommandeur eines Jnfanterie-Bataillons, Major Boehme, her-
vorragend beteiligt. Auch von
der

Weſten her wurde an der ganzen Front
eind zurückgeworfen. Labaſſere, Merville, Hazebrouck und Bourbourg-

Bille ſind in deutſcher Hand. Die Luftwaffe belegte die nach Zeebrügge, Nieuport, Oſt
ende und Dünkirchen führenden Straßen und Eiſenbahnlinien, die Hafenaulagen
ſowie die in den Häfen liegenden Schiffe mit Bomben. Jn Dünkirchen iſt die Hafen
brücke zerſtört worden. Zwiſchen Calais und Dover erhielt ein feindlicher Zerſtörer
einen ſchweren Treffer.

An der'Südfront wurden einzelne mit Pauzern r feindliche Angriffe
e inan der unteren Somme abgewieſen. Dabei wurden 30 f che Panzer ver-

nichtet. Allein neun hiervon durch den Schützen Bringforth. Südlich Carignan
wurden unſere Stellungen verbeſſert und ſtarke feindliche Gegenangriffe abgewieſen.

Die Verluſte des Gegners in der Luft betrugen geſtern insgeſamt 91 Flug-
zenge. Davon wurden im Luftkampf 63, durch Flakartillerie 11 abgeſchoſſen. Auf
einem Flugplatz wurden 15 Flugzeuge am Boden zerfſtört. 23 deutſche Flugzeuge
werden vermißt.

Auch im nördlichen Norwegen griff die Luftwaffe mit Erfolg an. Jn Bodö
wurden ein Sender zerſtört, ein zweiter ſtark beſchädigt, zwei feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen.

Deutſche Schnellboote vernichteten, wie ſchon durch Sondermer gung bekannt-
egegeben, vor der belgiſchen Küſte einen britiſchen Zerſtörer und ein indliches

ü-Boot. Jn der Nacht zum 28. Mai gelang es einem Schnellboot, auch noch einen
ſchwerbeladenen feindlichen Transporter von 3000 Tonnen zu verſenken.

Die engliſche Luftwaffe ſetzte ihre planloſen Angriffe auf nichtmilitäriſche Ziele
in Nord und Weſtdeutſchland fort. Mehrere Zivilperſonen wurden getötet.

Neues Bubenſtück des Secret Service
Brikiſche Agenten verſuchen Skörung der deniſch- mexikaniſchen Beziehnngen

Berlin, 28. Mai. Die Reichsregierung
hat zuverläſſige Meldungen, daß eine be-
trächtliche Anzahl britiſcher Geheimagenten
des Secret Jntelligence Service
in Mexiko, vor allem in der Nähe des
Panamakanals eingetroffen iſt. Die
Aufgabe dieſer Agenten beſteht darin, Zwi-
ſchenfälle zu inſzenieren, Sabotageakte zu
verüben, die dann Deutſchland in die Schuhe
geſchoben werden ſollen. Die verzweifelte
engliſche Regierung glaubt offenbar, durch
dieſe Mittel das amerikaniſche Volk in eine
Angſt- und Haß-Pfſychoſe gegen
Deutſchland hineinmanövrieren zu
können.

Das Schlagwort von der „fünften Ko-
lonne“, das ſeit geraumer Zeit von der eng-
liſchen Propaganda in Amerika benutzt
wird, ſoll im amerikaniſchen Volk die Auf-
regung und Angſt erzeugen, die die eng-
liſchen Kriegshetzer für ihre Machenſchaften
benötigen. Ein Vorfall, wie er typiſcher
nicht ſein kann, wird von der amerikani-
ſchen Nachrichtenagentur aus del Rio Texas
in der Nähe der mexikaniſchen Grenze, ge
meldet, wo am 22. Mai angeblich drei
„Naziagenten mit dem Hakenkreuz gekenn-
zeichnete Propagandaliteratur verteilt und
die amerikaniſchen Flagge beſchimpft haben
ſollen. Der Zwiſchenfall wurde von einen
gewiſſen amerikaniſchen Preſſe zu einer
üblen Hetze gegen Deutſchland ausgeſchlach-
tet. Die FFeſtſtellungen, die die amerikaniſche

et arg Jnternational NeweéService zu dieſen irre getroffen hat
ergaben die völlige alt loſigkeit
dieſer Behauptungen, und es blieb von dem
ganzen aufgebauſchten Vorfall lediglich ein
Anhänger einer religiös fengatiſchen Sekte
„Propheten von Jehova“ übrig, der auf

Grund ſeiner pazifiſtiſchen Einſtellung der
gWerikaniſchen Flagge den Gruß verweigert
at.

Solche und ähnliche Vorfälle werden täg-
lich von der britiſchen Propaganda benutzt,
um die Beziehungen zwiſchen dem ameri-
kaniſchen und dem deutſchen Volk zu vergif-
ten. Dem gleichen Zweck dienen auch die
von britiſchen Korreſpondenten amerikani-
ſcher Zeitungen in Mexiko fabrizierten
Meldungen über den angeblichen „Zuſtrom
als Touriſten verkappter Geſtapo-Agenten“
nach Mexiko. Dieſe Propaganda wurde in
Mexiko als derartig aufdringlich empfun
den, daß Präſident Cardena es für not-
wendig erachtete, der immer ſteigenden Be-
unruhigung ſeines Volkes durch die Er-
klärung entgegenzutreten, daß von einer
fünften Kolonne“ keine Rede ſein könnte.

Jn Saloniki ſind ſechs Waggons mit Gold
barren aus Jugoſlawien auf ein ameri-
kaniſches Schiff nach den Vereinigten
Staaten verfrachtet worden.
Sämtliche in v grſä ſagen Ame-

rikaner haben auf Weiſung ihrer Geſandtſchaft
das Land verlaſſen und ſich zur Einſchiffung nach
Amerika nach Jrland begeben. Dieſe Maßnahme
hat in Sofiager politiſchen Kreiſen Ueberraſchung
r arg faſen. da im Augenblick von einer akuten
driegsgefahr keine Rede ſein kann.

Die Einberufung weiterer Jahrgänge hat
n Griechenland ghnehin labilen Stimmungs-
uſtand wieder erhebliche Beunruhigung
ſervorgerufen. Diesmal handelt es ſich um die
et nge 1934 und 1936. Die Einziehung der Re-
ferviſten des Jahrgangs 1935 ſowie ſämtlicher Sol-
daten der Lufiwaffe und der Nachrichtentruppe ſteht
vevor.

Aus Gibraltar in Caſablanca eingetroffene
Flüchtlinge haben u. a. erklärt, daß in Gibral-
ar die Lebensmittel knapp ſeien, und daſt deshalb
die Ueberführung der Zivil bevölkerung
nach Marokko beſchleunigt werde.

Das Frankreich Lied
Berlin, 28. Mai. Der deutſche Rund

er brachte Dienstagmittag bei Gelegen
it der Uebermittlung der Sondermeld ung

von der Kapitnlation der belgiſchen Armee
die Uraufführung des neuenJ ä dere ſt vonnrich Anacker und deſſen k von
Herms Niel ſtammt. Auf eine Unzahl von

er e 37 en r 77 C non nunim deutſchen e T zoren ſein wird:
1. Kamerad, wir marſchieren im Weſten.

Mit den Bombengeſchwadern vereint,
Und fallen auch viele der Beſten,
Wir ſchlagen zu Boden den Feind.

Refrain: Vorwärts! Voran! Voranu!
Ueber die Maas, über Schelde und Rhein
Marſchieren wir ſiegreich nach Sray greß

nein.
Marſchieren wir, marſchieren wir,
Nach Frankreich hinein!
2. Sie wollten das Reich uns verderben,

Doch der Weſtwall der eherne hält,
Wir kommen und ſchlagen in Scherben
Jhre alte, verrottete Welt.

Refrain: Vorwärts! Voran! Vorau!
Ueber die Maas, über Schelde nnd
3. Kamerad, wir marſchieren und ſtürmen,

Für Deutſchland zum Sterben bereit,
Bis die Glocken von Türmen zu Türmen
Verkünden die Wende der Zeit!

Refrain: Vorwärts! Voran! Voranu!
Ueber die Maas, über Schelbe und

Rieſige Feldlazarette
in unſere Hand gefallen

28. Mai (PK.) Der Rückzug der
Franzoſen geht ſo ſchnell vor ſich, daß ſie
kaum Zeit haben, wichtigſte und damit wert-
vollſtes Kriegsmaterial mitzunehmen. Die
Beute, die unſere vorwärtsſtürmenden Sol-
daten in den letzten Tagen gemacht haben,
iſt deshalb auch entſprechend groß.

Unter anderem iſt ihnen auch ein großer
Teil der Franklin- Stiftung ſiebeſteht aus ſanitären Einrichtungen

in die Hände gefallen. Rieſige und
beſtens eingerichtete Feldlazarette
haben die Franzoſen ſtehen laſſen, in denen
nun verwundete deutſche Soldaten von deut
ſchem Sanitätsperſonal auf das beſte ge
pflegt werden.

Wir hatten Gelegenheit, eines dieſer
amerikaniſchen Feldlazarette zu beſuchen.
Obwohl es erſt wenige Stunden vorher von
deutſchen Aerzten in Beſitz genommen wax,
wurde hier bereits mit Hochöruck gearbeitet.
Ein Oberſtabsarzt erzählte, daß franzö
ſiſche Flieger Bomben auf dieſes
Lazarett werfen wollten, jedoch von
der Flak vertrieben wurden, ſo reſpektiert
das „humane Frankreich“ die Geſetze der
Menſchlichkeit.

Die Fahrer der Krankentrans-portwagen dieſes Lazarettes ſind
übrigens auch von uns geſchnappt worden.
Es ſind Amerikaner, allerdings ſprachen ſie
kein einziges Wort Engliſch, da es pol-
niſche unödtſchechiſche Emigranten
ſind, die auf dieſe Wagey geſetzt wurden!

Jm ſelben Ort befand ſich übrigens auch
ein zurückgelaſſenes mit Franzoſen belegtes
Lazarett. Es war ſelbſtverſtändlich, daß die
deutſchen Militärbehörden es den franzö-
ſiſchen Aerzten erlaubten, ihre verwundeten
Landsleute weiter zu behandeln.

Rudolf Kettlein.

Seit früher Jugend
vom Einbruch gelebt

ner. München, 28. Mai. (Eig. Meld.)
Ein 28jähriger Gewaltverbrecher aus Stei-
nigtwolnisdorf bei Bautzen, deſſen Laufbahn
nach einer Ausſage des Richters „ſeit dem
17. Lebensjahre eine einzige Straße von
Einbrüchen“ darſtellte, hatte ſich vor dem
Münchener Sondergericht zu verantworten.

Der Angeklagte zog als Arbeitsſcheuer
durch ganz Deutſchland und beſtahl Fabri-
ken, Geſchäfte und Privatwohnungen. Er
verübte in letzter Zeit neben Einbrüchen
auch Zechprellereien und gab ſich u. a.
als Kontrolleur des Wirtſchafts-
amtes“ aus. Einmal nahm er, um ſich zu
tarnen, für kurze Zeit eine „ſolide Beſchäf
tigung“ auf. Er verließ nach wenigen
Tagen den Arbeitsplatz und ſtahl die geſam-
ten Habſeligkeiten eines Arbeitskameraden
im Werte von 400 RM.

Der Staatsanwalt beantragte Todes-
ſtrafe und ſechs Jahre Zuchthaus. Das Ur-
teil lautete auf 15 Jahre Zuchthaus,
zehn Jahre Ehrverluſt und Sicherungsver-
wahrung.

Das neugeborene Kind
mit dem Taſcheniuch erdroſſelt
pfl. Salzburg, 28. Mai. (Eig. Meld.)

Vor dem Sondergericht in Salzburg hatte
ſich eine 24jährige Frau aus Mattighofen
bei Salzburg, die ihr neugeborenes Kind
mit einem Taſchentuch erdroſſelt hatte, zu
verantworten. Die Angeklagte hat bereits
ein uneheliches Kind, das bei ihren Eltern
aufgezogen wird. Da ſich der Vater nicht um
das Kind kümmert, aſten die ganze Sorge
auf ihr. Sie fürchtete daher, daß es ihr bei
dem zweiten Kinde ebenſo ergehen würde.
Das Sondergericht billigte der Angeklagten
mildernde Umſtände zu und verurteilte ſie
zu vier Jahren ſchweren Kerkers.
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äm Banne der Sondermeldungen
„Jn wenigen Minuten iſt eine Sondermeldung
erwarten.“ Wie oft haben wir in dieſenEagen und Wochen mit Spannung gewartet,

wenn der Rundfunk dieſe Ankündigung brachte.
Die Stimme des Sprechers iſt uns in dieſen
Zeiten mehr als die Worte des Chroniſten. Sie
knüpft das unſichtbare Band, das uns in der Hei-
mat mit den Truppen an der Front verbindet.

Spannungsvolle Minuten des Wartens. Da
erſcheint das Ankündigungsſignal. Es iſt
anders, wie wir es bislang gewöhnt ſind.
Trommelwirbel, über deſſen dumpfem Dröhnen ſich
ſchmetternde Fanfaren ſiegverkündend erheben.
Und dann ſtehen wir mitten in dem geſchichtlichen
Ereignis: Die belgiſche Armee hat durch den Ent
ſchluß ihres Königs unter dem Eindruck der ver-
nichtenden Wirkung der deutſchen Waffen be-
dingungslos kapituliert.

Bedingungslos kapituliert! „Deutſ land,
Deutſchland über alles“ und „Die Fahne hoch“.
Vor den Lautſprechern recken ſich die Arme zum
deutſchen Gruß und die Lieder der Nation hallen
tauſendfältig wider.

Wir find bei euch, ihr tapferen Soldaten, die
ihr nicht nur unſere Heimat ſchützt, ſondern mit
wahrhaft beiſpielloſem Kampfgeiſt die ſtärkſten
Feſtungen der Welt überranntet und eine große
Armee zur Kapitulation zwanget. Wir danken
euch, danken euch heiß und unvergeßlich!

Jn den meiſten Betrieben unſerer Stadt und
unſeres Kreiſes wirkte die Ankündigung wie ein
Alarm. Kopf an Kopf drängte ſich die Gefolgſchaft
um die Lautſprecher. Auf den Straßen ten

mehr und mehr Menſchen um die Rundfunk
geſchäfte. Wo nur irgendwo der Rundfunk zu ver-
nehmen war, e man in dichten Haufen, ganz
im Banne dieſes wichtigen Ereigniſſes. Vor den
Aushängen der „Merſeburger Zeitung ſtauen ſich
die Maſſen. Freudigſtolze Geſichter! Dieſe Kund

ungen wiederholten ſich bei jeder weiteren
rmeldung, die der Bedeutung dieſes Tages

weiteren Ausmaß gab.
Jmmer wieder dieſelbe egeiſteruns immer

wieder der heilige Schwur im Gedenken der Sol
daten an der Front, auch in der Heimat in ſelbſt
loſer Einſatzbereitſchaft Pflicht und Schuldigkeit
zu tun.

Von der SA.-Fägerbrigade 138
Brigadeführer Heinz geht in den aktiven Wehrdienſt

Die oberſte SA.-Führung hat den Führer der
Jägerbrigade 138, Brigadeführer Heinz, der
eit 10. Januar noch vertretungsweiſe die Gruppe

üringen (Weimar) führte, für den Wehrdienſt
freigegeben. Brigadeführer Heinz tritt am 30. Mai
zum aktiven Wehrdienſt in eine JnfanterieForma-
tion ein. Die Beaufſichtigung der Dienſtgeſchäfte
für das geſamte Gebiet der Jägerbrigade 138 iſt
von der Gruppe Mitte dem Oberführer Ritter-
b uſch, bisher Eisleben, der z. Z. gleichzeitig mit
der vertretungsweiſen Führung der Standarte
J. 21 (Weißenfels) beauftragt iſt, übertragen
worden.

Heute kein Wunſchkonzert!
Das für heute abend in der Turnhalle der

Waffenmeiſterſchule der Luftwaffe angeſetzte Haſe
machtsWunſchkonzert zugunſten des Kriegshilfs
werkes mußte wegen unvorhergeſehener techniſcher
Schwierigkeiten verſchoben werden. Über eine
ſpätere Durchführung wird zu gegebener Zeit Mit
teilung gemacht.

Auszahlung von Familienunkerhalk.

Jn der heutigen Ausgabe veröffentlicht der
Oberbürgermeiſter eine Bekanntmachung betr.
Auszahlung von Familienunterhalt. Wir weiſenunſere Leſer darauf hin. Die Familienunter-
ſtützung muß pünktlich abgeholt werden.

Goldene Hochzeit
Das Ehepaar Theodor Wohllaub und Jda

eb. Eck, anöeſt Alberichſtraße 4, feierten am
Mai das Feſt der goldenen Hochzeit. DasJubelpaar erfreut ſich in weiteſten Kreſſen großer

Beliebtheit. Vom Führer ging zum Feſttag ein
Glückwunſchſchreiben ein. utter Wohllaub iſt
Trägerin des Goldenen Ehrenkreuzes der deutſchen
Mutter. Wir wünſchen den beiden wackeren Alten
weiterhin einen ſonnigen gemeinſamen Lebensweg
und Ruheabend.

Eine Merſeburger Achkzigjährige.

Frau Sophie Meyer, wohnhaft Knapen-
dorfer Weg 6, feiert am heutigen Dienstag den
80. Geburtstag. Jm riß verlor ſie zwei ihrerSöhne. Sie ſt ein treues Mitglied der NSKOV.

Drei Jungen auf ein Mädel
In der letzten Berichtsperiode erblickten wieder

eine ganze Anzahl neuer Merſeburger Erdenbürger
das Licht der Welt. Diesmal ſchoſſen die
Knaben den Vogel ab. An Zahl übertreffen ſie
die weibliche „Konkurrenz“ faſt um das Dreifache.
Gerhard Prüfer, Burgſtraße 13, meldete ſich
als fünftes, und Eckart, Konrad Knüfermann
nach ſeinem Zwillingsbruder Hubertus Gerhard
als viertes Kind der freudeſtrahlenden Eltern.

„Hochzeitsreiſe ohne Mann“
am Montag, 3. Juni, in Merſeburg.

Als Pflichtveranſtaltung des Theaterringes
Merſeburg wird am Montag, 3. Juni, um
20 Uhr. im Union-Theater das Luſtſpiel von
Leo Lens „Hochzeitsreiſe ohne Mann“ als Gaſt-
ſpiel des Mitteldeutſchen Landestheaters auf-
geführt. Der Kartenvorverkauf beginnt am
Donnerstag, 30. Mai, um 9 Uhr, in der Ge-
er ſtelle „Kraft durch Freude“, Hindenburg-
traße.

Außerkursſetzung von Hartgeld.

Es wird nochmals darauf aufmerkſam t
daß die Einlöſungsfriſt der aufgerufenen 1-Mark-
Stücke am 31. Mai 1940 abläuft. Bis dahin nicht
zum Umtaviſſch gekommene Münzen haben nur noch
den Metallwert.,

Verdunklung: Mittwoch 21.09 Uhr bis Don-
nerskag 4.45 Uhr. Mondaufgang: Doennerskag
1.57 Uhr, Mondunkergang: Donnerskag 4.05 Uhr.

Beim Dienſtappell der Politiſchen Leiter der
derr Stadtpark im „Bergſchlößchen“ konnte
der Ortsgruppenleiter Pg. Hoenicke drei Front-
arbeitern das ihnen vom Führer verliehene deut
ſche Schutzwallehrenzeichen feierlich überreichen.
Das deutſche Verteidigungswerk ſteht, führte dazu
Pg. Hoenicke aus, während die franzöſiſche Ma
ginotlinie ſich ſchon bei dem erſten Anſturm unſerer
Soldaten als nicht unbezwingbar erwies und ſo-
gar durchbrochen wurde. Sie dürfen ſtolz darauf
ſein, am deutſchen Weſtwall mitgearbeitet g.
haben. Wie der tapfere Soldat aber das E. K.,
die deutſche Mutter das Ehrenkreuz empfängt, ſo
hat der Führer dem Frontarbeiter, der auch ſein
Leben einſetzte, das deutſche Schutzwallehrenzeichen
verliehen.

Der Ortsgruppenleiter gedachte mit ehrenden
Worten des vor Oslo gefallenen Pg. Friedrich, der
als NSV.-Organiſationswalter der Ortsgruppe
treue Dienſte leiſtete.

Uber Deutſchland und ſeine Gegner ſprach
dann Kreisſchulungsleiter Pg. Ungerer.
Worin beruht Deutſchlands Stärke, das iſt die
Frage, die ſich immer wieder angeſichts der un
geheuren Erfolge der deutſchen Siege uns auf-
drängt., und andererſeits: Was ſetzt Deutſchland
für Mittel ein, gegen die Engländer und Fran-
zoſen, die die Schläge der deutſchen Waffen ſo
vernichtend treffen? Unſere Gegner haben er-
lebt oder doch mitangeſehen, wie in Deutſchland
nach den Zeiten des Verfalls eine Erneuerung
des ganzen Volks in ſeinem innerſten Weſen
Platz griff, wie die Bewegung und auch wie das
Nationalſozialiſtiſche Deutſchland ſich durchſetzte.
Während aber andere Nationen ſich mit dieſem
neuen Deutſchland verſtändigten, erſchien ihnen

Die Gemeinſchaft iſt unſere Hkärk

Kreisſchulungsleiter Pg. Ungerer ſprach

der Block der 80 Millionen im Herzen Europas
gefährlich und ſie gingen gegen das Reich zum
Kampfe über. Zu dieſem Kampfe brachten ſie
nichts mit was dem gleichwertig wäre, das
Deutſchland in die Waagſchale der großen Aus-
einanderſetzung werfen konnte. Der geſamte
geiſtige Jnhalt der franzöſiſchen Machtvor-
ſtellung lag in dem Beſtreben in Deutſchland
Zuſtände herauszuſtellen, wie ſie im Weſtfäli-
ſchen Frieden von 1648 Deutſchland auferlegt
wurden: eine Zerſchlagung des Reichs in
Zwergſtaaten, die von der Gunſt Frankreichs
abhängen. Nichts war den Franzoſen ſo un
angenehm, als daß Deutſchland den Weg zur
Einheit fand. Jn dem Augenblick aber, als
das Reich die Oſtmark heimholte. erklärte man
jenſeits des Rheins, daß 500 Jahre franzöſi
ſcher Geſchichte verloren ſeien.

Englands politiſches Kampfſyſtem beruhte ſchon
immer auf dem Gedanken des europäiſchen „Gleich-
gewichts“. Es war ein Ausſpielen der Mächte
gegeneinander und England wollte in allem und
jedem das Zünglein an der Waage ſein, das den
Ausſchlag zu den eigenen Gunſten gibt. Jm Na-
tionalſozialismus ſah England eine Ausgeburt der
Hölle, eine Dämonie, eine Teufelei. Es ſpürte klar,
daß ihm eine Macht auf ganz anderer Grundlage
gegenüberſtand. Seine eigene Haltung wurde be-
ſtimmt durch ſeine Stellung n Judentum und
zur Weltfreimaurerei. Der Vater Chamberlains
hat ſelbſt erklärt, daß die Grundlagen des „Bri-
tiſchen Empire“ das Weltfreimaurertum ſeien, das
angeblich raſſereine England aber verſippte mit
dem Judentum. Jn engliſchen Adelskreiſen war
man ſogar ſtolz darauf, in der Ahnenreihe Juden
zu haben. Plutokratie, Judentum, überſtaatliche

Drei zuſätzliche Kachrichtenquellen
RNundfunkſendungen, die heute jeden Volksgenoſſen intereſſieren müſſen

Das Reichspropagandaamt teilt mit:
Den am 10. Mai eingeleiteten Operationen

unſerer Armeen im Weſten, deren Ziele ſich augen-
blicklich aus dem Geſamtgeſchehen abzuheben be-
ginnen, reift zunächſt der allen ſichtbare Erfolg
der Einſchließung der engliſch-franzöſiſch-belgiſchen
Armeen, die nördlich der Somme operierten, heran.
Es iſt nicht verwunderlich, daß bei dieſer Lage dem
von niemanden für möglich gehaltenen, ſtürmiſchen
Vorwärtsdrängen unſerer Kampfverbände nun-
mehr die Tage folgen müſſen, die der Vollendung
des Schlachtenſchickſals unſerer Feinde dienen.

Jmmer enger zieht ſich der eiſerne Ring. Bei
der rieſigen Kampfkraft des Gegners kann dieſe
Lage noch einige Tage andauern. Der amtliche
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht kann
aus bekannten Gründen nicht jede einzelne Phaſe
des gigantiſchen Ringens ſchildern, er muß ſich
zurzeit auf die Wiedergabe der Lage im all
gemeinen beſchränken.

Für diejenigen Volksgenoſſen, denen dieſe mili
täriſche Kürze nicht genügt, gibt es aber noch eine
Anzahl Nachrichtenquellen, die ſich im Rundfunk-
dienſt regelmäßig wiederholen. Wir empfehlen
dringend, dieſe Quellen en täglich abzu-

ören, dann wird ſich in Verbindung mit dem
KW.- Bericht und dem Nachrichtendienſt jenes

klare Bild entwickeln, nach dem die Anteilnahme

jetzt einen beſonderen Wert, nachdem unſer

eines jeden deutſchen Menſchen in der Heimat an
et und Sieg der Front verlangt. Es ſind dies
folgenden drei Nachrichtenquellen:

„Die politiſche Zeitungs- und
Rundfunkſchau“, in der das politiſche Ge
ſchehen unter Berückſichtigung der neueſten Ent-
wicklungen an der Front von Hans Fritzſche
in ſeiner altbekannten und beliebten Art be
leuchtet wird.

Sodann die „Erläuterungen zumWehrmachtsbericht“ des ajors Dr.
Murawſeki, die bei ſtreng ſachlicher, militäriſcher
Form einen tiefen Blick in das, was
geſchah und zugleich einen Ausblick geſtatten in dienächſte und Perner Zukunft.

ls dritte Quelle gibt uns Konteradmiral
Lützow die „Erläuterungen über Vor-

änge unſerer Seekriegsführung“.
ieſe überaus wertvollen Erklärungen r

a

heer kurz vor der Erkämpfung der Ufer jenes
Kanals ſteht, in dem unſere junge Kriegsflotte in
Verbindung mit der Luftwaffe ein gewichtiges
Wort mitſprechen wird im Kampf gegen England.

Wer ſyſtematiſch dieſe zuſätz Nachrichten
quellen in Verbindung mit dem Bericht und
dem Nachrichtendienſt täglich benutzt, hat damit
einen gründlichen und erſchöpfenden Lagebericht.

Steuerermäßigung wird erleichtert
Kinderermäßigung auch für Soldaten und Arbeitsmänner

Der Kreis der Perſonen, der für die Kinder
ermäßigung in Betracht kommt, iſt nach dem
Einkommengeſetz 1939 weſentlich erweitert
worden. ür Kinderermäßigung wegen Haus
haltzugehörigkeit iſt die Kinderermäßigung
wegen Übernahme der Koſten des Unterhaltes
und der Erziehung getreten. Aus einer Erläute
rung des Regierungsrats Dr. Steinweg vom
Reichsfinanzminiſterium geht hervor, daß auch
für Soldaten und Arbeitsmänner die Kinder
ermäßigung bei der Einkommen und Lohnſteuer
in Betracht kommt. Kinderermäßigung wegen

W kommt für minderläyrigeinder und andere minderjährige n
i gei Betracht. Die Berufsausbildung
während der r iſt eine wichtige Aus
nahme von dieſer Regel.

Minderjährige Kinder und andere minder
jährige 27 rige gehören zum Haushalt des
Steuerpflichtigen aber nicht nur, wenn ſy mit
ihm in der Wohnung leben, ſondern insbeſondere
auch dann, wenn ſie ſich mit ſeiner Einwilligung
bei anderen zu Erwerbszwecken außerhalb ſeiner
Wohnung aufhalten. Auch die Erfüllung der
Wehrpflicht und Arbeitsdienſtpflicht bedeutet nicht
das Ausſcheiden aus dem Haushalt. Die Haus
haltszugehörigkeit iſt vielmehr zu bejahen und da
mit die Kinderermäßigung zuzugeſtehen: bei
minderjährigen rig des eichsarbeitsdienſtes bis zum außerplanmäßigenTruppführer oder bis zur außerplanmäßigen Se

hüfin, bei minderjährigen Wehrmachtsan-
gehörigen bis zum Gefreiten (nicht Ober
gefreiten, Stabsgefreiten uſw.) oder bei Fah
nenjunkern bis zum Oberfähnrich, bei
minderjährigen Angehörigen der Ver
fügun h bis zum 45-Mann, beiminderjährigen Mädchen, die das Pflichtjahr
ableiſten und bei minderjährigen Frauenhilfs
dienſtmädeln. Der Reichsfinanzminiſter hat da
u klargeſtellt, daß der Dienſtgrad „Fahnenjunker
eldwebel“ mit dem Dienſtgrad „Oberfähnrich“

gleichbedeutend iſt.

Die Kinderermäßigung gegenüber der Koſten
des Unterhaltes und der Erziehung ſoll etwas
a es ſein. Die beiden Formen der

inderermäßigung ſchließen ſich deshald nicht aus.
Bei minderjährigen Kindern und anderen minder-
jährigen Angehörigen iſt es möglich, daß für
dasſelbe Kind oder für denſelben anderen Ange
hörigen zweimal Kinderermäßigung
re h wird. Der eine Steuerpflichtige er
ält ſie wegen m keit, der andere

wegen Übernahme der Koſten des Unterhaltes
und der eng Derſelbe Steuerpflichtige
kann natürlich für dasſelbe Kind oder denſelben

z örigen nur einmal Kinderermäßigung er
alten.

Für volljährige Kinder und andere voll
jährige Angehörige wird Kinderermäßigung bis
zur Vollendung des 25. Lebensjahres gewährt,
wenn ſie ſich in der Berufsausbildung be
finden. Als Berufsausbildung gilt auch die Zu
gehörigkeit zum Reichsarbeitsdienſt, zur Wehr
macht und zur F5-Verfügungstruppe bis zu be-
ſtimmten Dienſtgraden, wobei auf eine demnächſt
durch Rundfunk des Miniſters kommende Neu-
regelung zu verweiſen iſt.

gede Hand wird gebraucht!

NSG. Welcher Frau ſchlägt das Herz nicht
höher, wenn ſie daheim, während Mann und Sohn
draußen im Kampfe ſtehen, am Rundfunk von den
Taten unſerer tapferen Soldaten hört? Wenn ſie
dann das große Geſchehen hei n e e dann
wird ſie von dem unwiderſtehlichen Gedanken er-
füllt, irgendwo mitzutun mitzuſchaffen, zu ihremTeil an einem Platz „Kriegsarbeit“ zu leiſten

Nicht einen Augenblick Jeißt es jetzt müßig zu

ſein. Es gibt Frauen, die heute noch ein geruh-ſames Leben führen und ſich in keiner Se der

großen national v Arbeit zur Verfügung
ſtellen. Noch iſt es nicht zu ſpät, ſich einzureihen
in eine Gemeinſchaft helfender Frauen, damit wir
uns nicht einmal ſchämen müſſen, in großer Zeit
nicht das Geringſte getan z haben. Unendlich viel
ſtille Frauenarbeit wird in allen Kreiſen unſeres
Gaues geleiſtet. Frauen ſind in wirtſchaftlicher
Arbeit an Stelle des Mannes getreten, Frauen
e gegen uns in Uniform auf der Straßenbahn
und Bahnhöfen. Frauen ſtehen mit nimmermüdem
Fleiß im S n als DRK. Schweſter oder
als Helferin des NSV.Bahnhofsdienſtes. Jn
Bezugſcheinſtellen und Wirtſchaftsämtern helfen
Frauen von morgens bis abends.

Und dann denken wir einmal an das, was
ſelbſtverſtändlich und ſelbſtlos im ſtillen geſchieht.
Da ſtopfen ganze Ortsgruppen einen Berg
Strümpfe unſerer Soldaten, bringen die Wäſche
in Ordnung und ſorgen wie echte Mütter fürunſere anſeren Männer. Auch untereinander
herrſcht gute Kameradſchaft. Gute Kameraden ſind
es alle, die ſig gegenſeitig mit Rat und Tat zur
Seite eger o wird einer jungen Mutter,
die jetzt W im Kriegsdienſt ſteht, dadurch

en, daß eine ältere Nachbarin ihr das
3 en tagsüber verſorgt. Auch das iſt Kriegs

enſt.
Alle wollen wir helfen. Noch viel mehr Hände

ſollen ſich regen. Es iſt das ſchönſte Geſchenk, was
wir dem Führer machen können, eine Frauen

gemeinſchaft durch die Tat zu ſein

Mächte ſtellen die Kriegshetzer jenſeits des Kanaks.
Es wird nie vergeſſen werden, daß in dem Augen
blick, als man ſeinerzeit Deutſchland den Verſailler
Vertrag zu unterzeichnen zwang, die Weltfrei
maurer ein Siegesfeſt feierten. Zu ſpät verſuchten
die Engländer das Steuer herumzureißen. Jetzt,
wo die Gefahr für ſie ins Rieſengroße wuchs,
wollten ſie das verſpottete nationalſozialiſtiſche
Deutſchland nachahmen, um auf dieſe Weiſe noch
eine Chance für ſich herauszuſchlagen. Aber aus
dieſen verzweifelten Anſtrengungen iſt nur das
klägliche Zerrbild der Diktatur geworden. Denn
eine autoritäre Führung ſetzt ein Volk voraus, das
zur Gefolgſchaft bereit iſt. Und hier liegt der ab
grundtiefe Gegenſatz zwiſchen uns und unſeren
Gegnern.

ahrhunderte ſind die Briten, ſind die Fran
zoſen eine Nation. Dennoch aber iſt die Einheit,
die ſie zum Volke machte, oder gar die Volks
emeinſchaft bei ihnen weder erreicht noch ange
trebt worden. Wir ſind erſt ſeit 1933 eigentlich ein

wirkliches Volk. Aber bei uns herrſcht die Gemein-
ſchaft, und ſie iſt derart unerſchütterlich, daß ſie
niemand zerreißen kann. Der Führer hat das
deutſche Volk nach ſeinem innerſten Weſen auf
gebaut. Dieſes innerſte Weſen ſpricht ſich aus in
der Gemeinſchaft und im Führertum. Stärke und
Einheit haben immer geherrſcht, wo en e Ge
meinſchaft vorhanden war. Wo dieſe ſeeliſche Ge
meinſchaft aber fehlte, da kam es, wie 1918, zum
Zuſammenbruch. Deshalb baute der Führer, der
in der Materialſchlacht des Weltkrieges geſtanden
und die große Kameradſchaft, das gegenſeitige Zu
einanderſtehen kennengelernt hat, als Jdealiſt das
Volk von innen her auf. Während ſich unſere
Gegner bemühen, lediglich mit materiellen
u kämpfen, kämpfen wir unter der Jdee
ührers. Sie iſt uns die Fackel und die unbe

zwingbare Stärke in dem Kampf, in dem der Sieg
unſer iſt.“

Nach Ausführungen des Kreisſchulungsleiters
ſprach Ortsgruppenleiter t Hoenicke noch kurz
über die Aufgabe der DAF.-Walter der Orts
4 Er erinnerte dann beſonders an die

ltmaterialſammlung am 9. Juni der Ortsgruppe
Stadtpark, die ein großer Erfolg werden ſoll und
dankte für das glänzende Sammelergebnis im
Ortsgruppenbereich für das Hilfswerk des DRK.
Gemeinſame Lieder wurden bei der inhaltsreichen
gang ungen. Einer der Frontarbeiter er
ählte ſchließlich von ſeinen Erlebniſſen draußen

bei der Arbeit am deutſchen Schutzwall.

Kein Merſeburger Noſarium mehr
Tauſende von Roſen haben am hinteren Gott

dagreich im Roſarium ſeit ſeiner Entſtehung ge-
blüht. Jn dieſem Jahr und vielleicht noch wei
teren Jahren werden die Roſenfreunde dieſen An
blick entbehren müſſen. Vom Teich her drückt über
all das Waſſer durch, und das Roſenviereck iſt
völlig verſumpft. Auf dieſem Boden können Roſen
auf die Dauer nicht gedeihen. Es müßte erſt eine
Hebung des Beetes um wenigſtens einen halben
Meter vorgenammen werden, außerdem wäre die
Zufuhr von Muttererde nötig.

Jn der Kriegszeit können zu einer ſolchen Er
neuerung wie zur pfleglichen Behandlung des Ro
ſariums die nötigen Arbeitskräfte natürlich nicht
eingeſetzt werden. Es wäre Geldvergeudung, Roſen
immer neu einzuſetzen, die auf dem Gelände in
ſeinem derzeitigen Zuſtand einfach eingehen
müſſen. Das Viereck des Roſariums wird da
her, wie wir erfahren, in eine Raſenfläche um
gewandelt werden.

Neugierde bei Flakfeuer gefährlich

Richt bei l in den L kell9 Veehugkeigege ſchärfſten dachte ger er

Es iſt in letzter Zeit öfter beobachtet worden
daß bei Abwehr überraſchender feindlicher Luft
angriffe, für die Fliegeralarm nicht gegeben
wurde, Teile der Bevölkerung aus Neugierde ſich
auf die Straße begeben haben. Hierzu wird er

neut darauf daß durch derartiges
Verhalten unnötige Verluſte unter der t
bevölkerung entſtehen können. Grundſätzlich iſt
bei Fliegeralarm oder bei Abwehr überraſchender
Angriffe, d. h. bei eigenem Flakfeuer, der Luft
ſchutzraum aufzuſuchen. Letzteres iſt insbeſondere
bei der Planloſigkeit engliſcher Angriffe erforderlich, da, um Ruhe und Betriebsſtörungen zu ver

meiden, nicht grundſätzlich alle in Frage
kommende Gebiete gewarnt werden können.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die feindlichen
Flieger im r Grenzgebiet faſt ausſchließ-
lich nachts angreifen und ihre Bomben planlos
überall dort abwerfen, wo ſie einen Lichtſchein be
merken. Deshalb iſt es Pflicht eines jeden, die
Verdunkelung ſchärfſtens durchzuführen; denn dies
liegt ebenſo in ſeinem eigenen Jntereſſe wie in
dem des geſamten Volkes. Nur ſo iſt es möglich,
ſich ſelbſt und das geſamte Volk vor jedem Schaden
aus der Luft zu bewahren. Dies gilt nicht nur
für das Grenzgebiet, ſondern auch in gleichem
Maße für das Heimatgebiet. Auch in der Heimat
u alles vermieden werden, was dem plögzlich
einfliegenden Gegner irgendein Ziel für ſeine
Bombenabwürfe bieten kann.

Wäſchekauf bei Einberufung
Die Einberufungsbefehle enthalten die Auf-

forderung, eine beſtimmte Anzahl von Wäſche
ſtücken mitzubringen. Die Einberufenen haben das
verſchiedentlich ſo aufgefaßt, als ob ſie die ge
wünſchten Waſcheſtücke auf jeden Fall mitbringen
müßten, und haben daher Unterwäſche und Socken
auch auf die Vorgriffsabſchnitte ihrer Kleiderkarte
eingekauft. Wie das Oberkommando der Wehr-
macht dem Reichswirtſchaftsminiſter mitteilt,
braucht der Einberufene aber nur ſolche Wäſche
ſtücke mitzubringen, die er bereits in
ſeinem Beſitz hat. Die Einberufungs-befehle ſind nunmehr durch einen entſprechenden
Zuſatz ergänzt worden. Selbſtverſtändlich kann
jeder zur Wehrmacht Einberufene auf ſeine
Kleiderkarte noch Wäſche oder Strümpfe ein-
kaufen, ehe er einrückt. Aber er darf dafür
wie jeder andere Volksgenoſſe nur die bereits
gül u n Kleiderabſchnitte verwenden, nicht da
gegen die Vorgriffspunkte. Eine Ausnahme
davon iſt lediglich für die Wehrmachts angehörigen
und Einberufenen zugelaſſen, die ſich wie z. B.
die Offiziere ſelbſt einkleiden müſſen.
Dieſe auf Selbſteinkleidung angewieſenen Wehr-
machtsangehörigen können auch Hemden, Unter
hoſen und Socken auf Vorgriffspunkte einkaufen,
ſofern ein unbedingt notwendiger Bedarf vorliegt.
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Unter der Linde
Zu den Lieblingsbäumen der Deutſchen gehört

von jeher die Eiche und die Linde. Verſinnbüdlicht
die Eiche mit ihrem eiſenfeſten Stamm, ihren knor
rigen Aſten den deutſchen Helden in ſeiner Kraft,
ſo zeigt die Linde mit ihrer Weichheit und Zart
heit das Bild des deutſchen Gemütes und der deut
ſchen Familie. Zwei Arten von Linden ſind be
kannt: die großblättrige Sommer und die klein-
blättrige Winterlinde. Als geſchloſſene Waldung
kommt die Linde nur in Rußland vor. Die Blüte
wird als heilkräftiger Tee geſchätzt. Von den
Bienen werden die Lindenblüten beſonders bevor
ſagt und der Jmker ſondert den Lindenhonig von
einem übrigen Vorrat ab wegen ſeiner Güte. Der

Saft, der im Frühjahr beim Anbohren aus der
Linde fließt, gilt als blutreinigendes Mittel.

Als Lieblingsbaum des Volkes hat die Linde
manchem Dorf den Namen gegeben. Die Dorflinde
iſt der Sammelplatz für jung und alt. Hier iſt der
Spielplatz der Kleinen, hier hält die erwachſene
Jugend ihren frohen Reigen. „Schon um die
Linde war es voll, und alles tanzte ſchon wie toll.“
(Goethe, Fauſt.) Vom ſtillen, lindenüberdachten
Hüttlein und vom lindenbeſchatteten Dorfbrunnen
fingen unſere Lyriker. Der Lindenbaum am
Brunnen vor dem Tore ruft ſeinem in die Fremde
an men Liebling zu: „Komm her zu mir Ge
elle, hier find'ſt du deine Ruh!“

Jn früheren Zeiten wurde die Linde als Mark
baum gebraucht, um Grenzen der Dorſſchaften zu
ſcheiden, oder man pflanzte ſie auf den Hügel in
der Nähe der Malſtätte oder des Dreiſtuhles.
Schlöſſer und Klöſter lugen vielfach aus dem Grün
der Linden hervor. Die Blütenknoſpen der Linden
erſchließen ſich erſt im Sommer, die Blüte hat
einen ſüßlichen, an Orangeblüten erinnernden
Geruch. Sagen und Legenden erzählen von alten
ehrwürdigen Linden.

Eine Polizeiverordnung
über den Feuerſchutz der Ernte

Für das offene Lagern von Getreide
und anderen Ernteerzeugniſſen ſind durch eine
Polizeiverordnung des Reichsinnenminiſters
einheitliche Beſtimmungen getroffen worden,
um einen beſtmöglichen Feuerſchutz der Ernte
ſicherzuſtellen. Ungedroſchenes Getreide, Stroh.
Heu, Flachs und ähnliche leicht entzündliche
Ernteerzeugniſſe dürfen auf Lagerplätzen nur
unter beſtimmten Bedingungen ge-
lagert werden. Die Entfernung muß minde-
ſtens 300 Meter von Betrieben und Lager
ſtätten betragen, in denen exploſive Stoffe oder
brennbare Flüſſigkeiten hergeſtellt, verarbeitet
oder gelagert werden, die Entfernung muß
mindeſtens 50 Meter betragen von Waldgrund-
ſtücken, von Gebäuden, deren Umfaſſungswände
nicht mindeſtens feuerhemmend hergeſtellt ſind,
ſowie von Bahngleiſen, und ſie muß mindeſtens
25 Meter betragen von allen übrigen Gebäuden,

Peparahuren Ehe Hile

von Wegen und Hochſpannungsleitungen. Als
Lagerplätze im Sinne dieſer Polizeiverordnung
gelten Feldſcheunen ſowie die Lagerung unter
Schutzdächern oder im Freien, in Mieten, Die-
men, Schobern uſw. Auf einem Lagerplatz ſollen
Ernteerzeugniſſe nicht über den Wert von
15 000 Mark hinaus gelagert werden. Die
Lagerplätze müſſen mindeſtens 100 Meter von
einander entfernt ſein. Auf Wirtſchafts-
höfen dürfen die Ernteerzeugniſſe in Zeiten
der Ernte höchſtens ſechs Tage gelagert werden.
Ausnahmen kann die Ortsvpolizeibehörde zu-
laſſen, wenn ein ausreichender Feuerſchutz ge
währleiſtet iſt. Das Rauchen und die Ver
wendung von offenem Feuer oder Licht iſt.
auf den Lagerplätzen und in den Scheunen ſo
wie beim Dreſchen verboten.

Maul und Klauenſeuche erloſchen.

d. Röglitz. Jn dem von der Maul und
Klauenſeuche heimgeſuchten Gehöft des Bauern
Uhde in Röglitz iſt, wie der Landrat in Merſe
burg bekanntgibt, die Abheilung der Seuche feſt
geſtellt. Alle Schutzmaßnahmen werden daher
aufgehoben.

Wer kennt die ſeltene Ente?

dt. Löſſen. Dem Landwirt A. Kinne iſt eine
ſeltene Ente zugeflogen, die ſich z. Z. auf dem
Teiche in ſeinem Garten wohl fühlt. Das Tier iſt
ſchwarz gefiedert, auf dem Rücken iſt ein weißer
Querſtreifen der Federn ſichtbar. Der Schnabel iſt
gar nicht nach Entenart, ſondern iſt länger, runder

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung“.

Heute:
Merſeburg, 20 Uhr, Siebers Reſtaurant: Ortsgruppe

Stadtpark: Offentlicher Frauenabend mit Film,
NS.Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk.

Leunga, 20 Uhr, „Waldbad“: Ortsgruppe Nord und Süd:
Politiſche Leiter und Blockhelfer: Schulung.
20 Uhr: Ortsgrappe Leuna-Mitte, „Feierabendhaus“:
Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter.

Großkayna, 20 Uhr, „Kaſino“: Film vom Feldzug in
olen.munchen 20.15 Uhr, „Schützenhaus“: Mitteldeutſches

Landestheater: „Straßenmuſik.“
Schkopau, 20 Uhr, „Zum Raben“: Filmabend: „Schritt

vom Wege
Wallendorf, 16 und 20.30 Uhr, „Bergſchenke“: Filmabend.
Lützen, 20 Uhr, „Goldener Adler“. Mitgliederverſamm-

lung Deutſches Rotes Kreuz.Großgräfendorf Gaſthaus Beßler: Offentl Verſammlung.

Morgen:
Merſeburg, 20 Uhr, „Kaſino“: Ortsgruppe Neuſtadt:

NS.Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk: Ge-
meinſchaftsabend.

Schkeuditz, 20 Uhr, OB-Lichtſpiele: „Schön iſt die Welt“
(Mitteldeutſches Landestheater). 2.15 Uhr, Ge-
ſellſchaftshaus: Offentl. Verſammlung (Ortsgruppe).

Großkayna, 20 Uhr, Gaſthaus Ohme: Theaterabend:
„Straßenmuſik“ (Mitteldeutſches Landestheater).
10 Uhr: Probebetrieb der Großalarmanlage.

Burgliebenau, 20.30 Uhr, Gaſthaus Angermann: Film:
„Drei Unteroffiziere.“

Burgſtaden, 20 Uhr, Gaſthaus Stieler: Filmabend.
Schkopau, 20 Uhr, „Zum Raben“: Filmabend: „Schritt

vom Wege.“

S Landkreis Merſeburg
und ſpitzer, mit ihm haut ſie beim Anfaſſen recht
ſcharf zu. Der Kopf iſt am Hinterkopf mit einem
braunen Kragen verziert und auf ihm trägt ſie
ſtolz eine Schleife von ſchwarzer Farbe; dagegen
iſt das Geſicht mit weißen Federn geſchmückt, die
Schleife ziert den Kopf wie ein metterling,
wenn er ſeine Flügel zum Sonnen ausbreitet; der
Hals iſt auch etwas länger als bei der Hausente,
beim Laufen iſt die Ente etwas ſchwerfällig. Beim
Tauchen auf dem Teiche bleibt ſie recht lange unter
Waſſer. Alle, die bisher die Ente geſehen haben,
ſind neugierig, zu wiſſen, zu welcher Sorte ſie ge
hört, K. hat dem Tier die Flügelfedern verſchnitten,
um ein Wegfliegen zu verhindern.

Hauptkörung am 5. Juni.
a. Holleben. Auf dem Burganger findet am

Mittwoch, 5. Juni, die Hauptkörung 1940 für
Bullen und Eber ſtatt, und zwar für Vatertiere
aus den Orten Holleben, Paſſendorf, Angers-
dorf, Benkendorf, Rockendorf, Neukirchen, Delitz
am Berge, Röpzig, Hohenweiden, Rattmanns-
dorf, Korbetha und Schkopau.

Jn Lützen: 114 Siegernadeln
l. Lützen. Bei den Reichsjugendſportwett-

kämpfen, die am Sonntag bei herrlichem Wetter
und reichem Beſuch Bannführer Schuſter,
die BDM.-Untergauführerin Hertha Richter,
die JM.-Untergauführerin Jlſe Schwennicke,
die Vertreter von Partei, Behörden und Schulen
weilten unter den Gäſten ausgetragen wurden
und über die wir bereits berichteten, gab es fol
gende Ergebniſſe: Von 647 an den Sportwett-
kämpfen teilnehmenden Jugendlichen errangen mit
der vorſchriftsmäßigen Punktzahl von 180 und
mehr Punkten 114 Jungen und Mädel die Sieger-
nadel.

Die drei beſten Leiſtungen des Tages errangen:
Hans Wilsdorf 316 P., Rolf Langrock 300 P. und
Martin Röhnert 294 P. (alle von der Motor-HJ.).
Die drei Beſten in jeder weiteren Einheit waren
von Gefolgſchaft 26/302: Gerhard Marzek 273 P.,
Kurt Schumann 258 P., Fritz Sack 237 P. Fähn-
lein 30/203: Harry Schmidt 231 P., Harry Jähnert
225 P., Herrmann 223 P. Fähnlein 30/203: Beyer
262 P., Kleeberg 211 P., Schnabel 203 P. Mädel-
gruppe 26: Joh. Bienert 239 P., Maria Fiſcher
209 P., Jngetraut Dorn 199 P. Jungmädel-
gruppe 26: Jnge Schmidt 246 P., Jnge Habich
236 P., Helga Heyne 225 P. Die Einzelleiſtungen
der Gefolgſchaft 26/302: der Beſte im 100-m-Lauf
Karl Engelmann mit 13 Sek., im Weitſprung Fritz
Sack mit 5,25 m, im Weitwurf Gerhard Marzek
mit 58 m, die beſte Kameradſchaft III/26/302 mit
1777 P. Einzelleiſtungen des Fähnleins 26/302:
der Beſte im 100-m-Lauf Rolf Langrock mit 13 Sek.,
im 60-m-Lauf Harry Jähnert mit 8,8 Sek., im
Weitwurf Rudi Herrmann mit 52 m, im Weit-
ſprung Harry Jähnert mit 4,50 m, die beſte
Jungenſchaft 8/26/302 mit 1809 P. Einzel-
leiſtungen des Fähnleins 30/302: der Beſte im
60-m-Lauf Walter Beyer mit 9,1 Sek., im Weit-
ſprung Martin Röhnert mit 5,90 m, im Weitwurf
Walter Beyer mit 57 m, die beſte Jungenſchaft
1/30/302 mit 1764 P.

A-Prüfungen im Gleitfliegen.
l. Wieder waren unſere Gleit- und Segelflieger

erfolgreich. Bei der letzten Prüfung beſtanden
NSFK. Mann Alfred Wurche, Lützen, und die
Hitler-Jungen Rudolf Günther, Lützen, Herbert
Kleinoth, Röcken, und Hans Meſſer-
ſchmidt, Lützen, die A-Prüfung im Gleitflug.

Ein kalter Schlag.
l. Oueſitz Döhlen. Bei dem kürzlichen Gewitter

ſchlug der Blitz in die AutoReparaturwerkſtättenRauſch K Willnow ein. Der Schornſtein vom

Wohnhaus wurde zertrümmert. Der Blitz ſuchte
ſeinen Ausweg über einem Dachſparren, der zer-
trümmert wurde, durch das Dach, das teilweiſe
aufgeriſſen wurde, zur Dachrinne heraus. Es
wurde nur Materialſchaden feſtgeſtellt.

Haupkkörung in Skarſiedel.
l. Starſiedel. Am Freitag, 7. Juni d. J.,

findet auf dem Dorfplatz die Hauptkörung 1940
für Bullen und Eber ſtatt, und zwar um 11.30
Uhr für die Vatertiere aus e 6ſtekel. Groß-
oran Kleingöhren, Stößwitz, Goſtau, Pobles,

uſchwitz. öſſen, Söheſten, Tornau und
Dehlitz a. d. S.

Am 7. Juni Hauptkörung in Eisdorf.
l. Eisdorf. Auf dem Dorfplatz findet am

Freitag, 7. Juni d. J., um 16 Uhr, die Haupt
rung 1940 für Bullen und Eber ſtatt für die
Vatertiere aus den Orten Eisdorf, Kaja, Rahna,
Großgörſchen, Kleingörſchen, Kitzen, Stern
Scheidens, Peißen, Seegel, Theſau, Sittel, Löben,
Großſchkorlopp, Kleinſchkorlopp, Schkeitbar, Schkö-
len und Räpitz. Alles Nähere iſt aus dem Amts
blatt des Landrats in Merſeburg erſichtlich.

nGemeinde Lenng

Schulungsabend Dienſtbeſprechung
der Politiſchen Leiter.

rd. Leuna. Der für heute abend, 20 Uhr, im
Waldbad Leuna angeſetzte Schulungsabend der
Ortsgruppe Leuna-Nord und -Süd iſt nur für
Politiſche Leiter und Blockhelfer, nicht für die
Walter und Warte der Sliederungen. Die Poli-
tiſchen Leiter der Ortsgruppe Leuna- Mitte
halten um die gleiche Zeit Dienſtbeſprechung im
Feierabendhaus.

Achtung! Schwimmer in Leung
rd. Leuna. Jn einem Aufruf des Turn- und

Sportvereins Leuna im Auftrage des Reichsfach-
amtes für Schwimmen im NSRL. und des
Bürgermeiſters an die Einwohnerſchaft der Ge-
meinde Leuna heißt es: Jeder Deutſche ein Schwim-
mer, jeder Schwimmer ein Retter! So ſollte es
in Deutſchland ſein. Auch in unſerer Gemeinde
Leuna ſind wir noch weit davon entfernt, obwohl
Gelegenheit genug geboten iſt, den ſchönen
Schwimmſport zu pflegen. Unſere Gemeinde
angehörigen können ſich entweder im Waldbad oder
im Saalebad tummeln, beides Anſtalten, um die
wir beneidet werden. Was aber in Leuna fehlt,
das iſt ein leiſtungsfähiger Schwimmverein oder
eine Schwimmabteilung, wo das Schwimmen nicht
nur ausgeübt, ſondern auch wettkampfmäßig be-
trieben wird.

Die hieſige Einwohnerſchaft wird es gewiß
dankbar begrüßen, daß die diesjährigen Schwimm-
meiſterſchaften des Sportbereichs Mitte, umfaſſend

die Provinz Sachſen und Thüringen und Anhalt,
nach dem Waldbad Leuna vergeben wurden. Dieſe
S rranſtaltzng deren Ausrichtung dem Turn und
Sportverein Leung übertragen wurden, ſollen der
Auftakt zur Förderung der Schwimmſportbewegung
in Leunga ſein. Wie in anderen Sportarten, ſo ſoll
auch der Schwimmſport in Leuna in vorderſte
Linie gerückt werden. Dafür bürgt der Name des
Turn und Sportverein Leuna.

Alles, was ſich für Schwimmſport intereſſiert,
trifft ſich am Sonnabend, 1. Juni, um 20 Uhr, im
hinteren Gaſtraum des Waldbades Leuna zur
erſten Beſprechung wegen Gründung einer
Schwimmabteilung.

„Hochzeit mit Hinderniſſen“
r. Bei dieſem Film, den zur Zeit die ToBü Leun a

zeigt, wurde manches dem Roman von Ernſt Grau „Der
ſelige Rogge“ entnommen. Er führt uns in die Friedrichs-
gracht im alten Berlin, unter Handwerker, Spreekahn-
beſitzer und Gaſtwirte, und wir erleben den Einbruch von
kleinen Gaunern, einer Abenteuerin und ihrem Helfer, in
dieſe beſchauliche Welt und die Verwirrung, die eine
Erbſchaft anrichtet.

Franz Seitz iſt der Spielleiter, und die Hauptrollen
ſind mit Joſef Sieber, Margarete Kupfer, Leo Peukert,
Jlſe Petri, Heinz Wieck, Erich Fiedler und vielen anderen
bekannten Darſtellern beſetzt. Eine vergnügliche Unter
haltung iſt jedem Beſucher des Lichtſpieltheaters gewiß.

Dietmar Schmidt.

Beifall um „Straßenmuſik“
ss. Als letzte Vorſtellung der Spielzeit des

Mitteldeutſchen Landestheaters gelangte in Bad

Dürrenberg die Luſtſpieloperette „Straßenmuſtkvon Paul Schuret mit der Muſik von Will Meiſl

zur Aufführung. Die leicht verſtändliche Muſik und
die heitere Handlung ließen die Sorgen des All
tags für einige Zeit vergeſſen. Die Zuhörer
geizten nicht mit Beifall, ſo daß die Spielzeit eine
durchaus würdigen Abſchluß fand.

An Minderjährigen verganger
sſch. Bad Dürrenberg. Vor der Jugendſchutz

kammer zu Halle hatte ſich geſtern der 44jährige
Johann K. aus Bad Dürrenberg unter der An
klage zu verantworten, ſich ſeit dem Sommer v. J.
bis zum Frühjahr 1940 an zwei minderjährigen
Mädchen durch Vornahme unzüchtiger Handlungen
unſittlich vergangen zu haben. Der Angettagte
der jede Schuld in Abrede ſtellte, wurde durch die
Beweisaufnahme einwandfrei überführt, und nur
die bisherige Unbeſtraftheit rettete ihn vor einer
Zuchthausſtrafe. Er wurde wegen Sittlichkeits
verbrechen an minderjährigen Mädchen in zwei
Fällen zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Die Unterſuchungshaft wurde ihm infolge
ſeines hartnäckigen Leugnens nicht in Anrechnung
ebracht. Als der Angeklagte ſah, daß ſeinLeugnen ihm nichts genützt hatte, nahm er das

Urteil ſofort an, das Rechtskraft erhielt.

Am 6. Juni Hauptkörung.
s. Bad Dürrenberg. Am Donnerstag,

6. Juni, findet um 8.30 Uhr auf dem Brunnen-
platz die Hauptkörung 1940 für Bullen und
Eber ſtatt, und zwar für die Vatertiere aus
Spergau, Bad Dürrenberg, Leuna, Kirchfähren-
dorf, Kreypau, Wölkau, Wüſteneutzſch, Tollwitz,
Goddula, Kleinkorbetha, Oebles-Schlechtewitz
und Oeglitzſch.

Kund um das Schkeuditzer Kleeblatt

HJ. des Standortes Schkeuditz
3b. Schkeuditz. Die HJ. nimmt mit allen

Einheiten am heutigen Mittwoch an der
Trauerfeier ihres treuen Kameraden Heinz
Schmidt teil. Die HJ. tritt um 14 Uhr am
HJ.- Heim in der Mühlſtraße an. DJ., JM.
und BDM. ſammeln ſich um 14.30 Uhr auf dem
Adolf-Hitler-Platz.

Morgen Theaterabend in Schkeuditz
b. Am Donnerstag veranſtaltet um 20 Uhr

die NSG. „Kraft durch Freude“ in den CVB.
Lichtſpielen einen großen Theaterabend, bei
dem das Mitteldeutſche Landestheater die ſo
beliebte Lehärſche Operette „Schön iſt die Welt“
zur Aufführung bringt. Nach den Erfolgen, die
dieſe Operette in ſo vielen Orten unſerer
mitteldeutſchen Heimat erzielt hat, iſt dies auch
in Schkeuditz zu erwarten.

Mittelſchüler ſammelten 109,50 Mark
zb. Uber das finanzielle Ergebnis des

Wunſch- Abends der Schkeuditzer Mittelſchul-
klaſſe III, über den wir geſtern berichteten und
der einen glänzenden Verlauf nahm, kann noch
berichtet werden, daß der geſpendete Betrag auf
109,50 Mark geſtiegen iſt. Jn unſerem Be-
richt hat übrigens der Druckfehlerteufel aus der
Schülerin Schmeißer, die das reizende „Bin
a Steir'r Bua“ dialektiſch ſo allerliebſt vortrug,

R Aus demGei ettals

Veranſtaltungsplan für den Juni
gg. Großkayna. Von der hieſigen Ortsgruppe

der NSDAP. ſind für den Monat Juni folgende
Veranſtaltungen vorgeſehen: Sonntag, 2. Juni,
9 Uhr, im Schießſtand: Schießen der Politiſchen
Leiter; Montag, 3. Juni, 20 Uhr, im Kaſino:
Ortsgruppenſtabſitzung: Donnerstag 13. Juni,

Uhr, im Tenoheim: Zellenabend der Zelle 1;
Donnerstag, 20. Juni, 20 Uhr, im Tenoheim:
Dienſtappell der Politiſchen Leiter; Donners-
tag, 27. Juni, 20 Uhr, im Tenoheim: Zellen-
abend der Zelle 2.

„Straßenmuſik“ in Großkayna
gg. Frohſinn ſpendet Kraft in harter Zeit!

Das ſei der Wahlſpruch für Donnerstag, 20 Uhr,
an dem wieder einmal das Mitteldeutſche Lan
destheater im Saal Ohme mit einem muſika-
liſchen Luſtſpiel „Straßenmuſik“ von Paul Schu-
rek aufwartet. Wer kennt nicht die muſika-
liſchen Weiſen eines Will Meiſl? Seine Lie-
der und Schlager ſind Volksgut geworden.
Kraftvoller, beſinnlicher Humor ſprüht aus dem
Werk. Es iſt zu wünſchen, daß dem Werk die
gleiche, freudige Aufnahmebereitſchaft entgegen
gebracht wird, die wir den Theaterabenden
gegenüber immer gezeigt haben. Darum, auf
zu dem Theaterabend am 30. Mai bei Ohme!

Opferfreudigkeit beweiſen!
gg. Am Sonnabend, 1. Juni, und am Sonn

tag, 2. Juni, finden wieder Sammlungen für
das Deutſche Rote Kreuz ſtatt. Es ergeht von
neuem an alle Volksgenoſſen und Volksge
noſſinnen in Großkayna der Appell, opferfreudig
für die Segnungen des Deutſchen Roten Kreu-
zes zu ſpenden. Seid euch deſſen bewußt, was
das Deutſche Rote Kreuz für unſere Soldaten
leiſtet. Keiner darf im Opfer zurückſtehen.
Unſer Ort kann auf ſeine bisherige Leiſtung
ſtolz ſein, iſt doch bei der letzten Sammlung
faſt der doppelte Betrag im Vergleich zur erſten
Sammlung aufgebracht worden.
Probebetrieb der Großalarmanlage

gg. Am Donnerstag, 30 Mai, gegen 10 Uhr
vormittags, werden in Großkayna die Luftſchutz-
alarmanlagen auf ihre Betriebsfähigkeit pro-
biert. Gegeben wird ein zwei Minuten lang
andauernder hoher Dauerton. Es wird wieder
darauf aufmerkſam gemacht, daß nur beim Er-
tönen des Heultones (auf- und abſchwellender
Ton) ſtets der Ernſtfall gemeint iſt und daß
dann ſofort die notwendigen Luftſchutzmaß-
nahmen zu treffen ſind.

Jubiläum bei Michel und Veſta
go. Jn einer dem Ernſt der Zeit entſprechen-

den, ſchlichten Betriebsfeier wurde das 25jähr.
Arbeitsjubiläum des Schloſſers Otto Blume
aus Frankleben gefeiert. Dr. Winkler als
ſtellvertretender Führer des Großkaynaer Be
triebes dankte dem Jubilar im Auftrage der
Hauptverwaltung und der Betriebsleitung und
überreichte Ehrengaben. Jm Auftrage des

eine Lehrerin gemacht. Noch iſt die jugend
liche Vortragskünſtlerin „nur“ Schülerin, viel-
leigt aber erhält der Druckfehlerteufel einmal
re

Hauptkörung in Wehlitz am 6. Juni.
z. Jn Wehlitz findet am Donnerstag, 6. Juni,

um 14.30 Uhr, auf dem Sportplatz die Haupt
körung 1940 für Bullen und Eber ſtatt, und
zwar für die Vatertiere aus Wehlitz, Raßnitz,
Weßmar, Röglitz, Oberthau, Ermlitz, Beuditz,
Kursdorf, Schkeuditz, Kleinliebenau, Dölkau,
Kötzſchlitz, Horburg, Maßlau und Möritzſch.

Aus dem Lauchagrund

Haupkkörung in Bad Lauchſtädk.
i. Auf dem Sportplatz in Bad Lauchſtädt findet

am Mittwoch, 5. Juni d. J., um 10.30 Uhr, die
Hauptkörung 1940 für Bullen und Eber ſtatt für
die Vatertiere aus den Ortſchaften Schafſtädt,
Bad Lauchſtädt. Kleingräfendorf, Großgräfen-
dorf, Schotterey, Niederwünſch, Oberklobikau,
Niederklobikau, Burgſtaden, Milzau, Bündorf,
Knapendorf und Dörſtewitz.

Beſtandene Meiſterprüfung.
i. Schafſtädt. Vor der Prüfpſgrewwiſſign der

Handwerkskammer beſtand der Müller Joſef Rauf
die Meiſterprüfung im Müllerhandwerk.

o

Kreisobmanns der DAF. Pg. Uhli g. Weißen
fels, ſprach der Betriebsobmann ſeinem Arbeits-
kameraden Glückwunſch und Dank aus. Mit
der UÜberreichung der Ehrenurkunde der DAF.
fand die Feier ihren Abſchluß. Arbeitskame-
raden in der Zentralwerkſtatt ließen es ſich
nicht nehmen, dem allgemein beliebten Jubilar
zu ſeinem Ehrentag am feſtlich geſchmückten Ar
beitsplatz eine beſondere Freude zu bereiten.

Germaniſche Begräbnisſtätte
bei Ausſchachtungsarbeiten enldeckt.

g. Neumark. Jn der Nähe eines Gutes machten
Arbeiter bei Ausſchachtungsarbeiten einen vor

eſchichtlichen Fund, der ſofort der Landesanſtaltfür Volkheitkunde in Halle gemeldet wurde. Es

handelt ſich um eine germaniſche Begräbnisſtätte
aus dem Jahre 300. n. Chr., die die vollſtändige
Wehr eines germaniſchen Kriegers enthielt und aus
einem Schildbuckel, einem Schildhalter und Schild-
beſchlägen ſowie Speerſpitzen und Riemenſpangen
aus Bronze beſtand. Ferner fand man eine
Mantelbroſche. Da die Vermutung naheliegt, daß
ſich in dieſer Gegend eine altgermaniſche Siedlung
befunden hat, ſollen zu gegebener Zeit größeres
Grabungen vorgenommen werden.

Jn der Berufung freigeſprochen
g. Neumark. Als der 52jährige Paul Handke

aus Frankleben am 5. Oktober 1939 mit ſeinem
Kraftwagen durch Neumark fuhr, überquerte in
der Bahnhofſtraße ein fünfjähriges Mädchen die
Fahrbahn. Das Kind wurde vom Auto erfaßt,
ein Stück mitgeſchleiſt und ſo ſchwer verletzt, daß es
am anderen Tage im Krankenhauſe ſtarb. Gegen
den Kraftwagenführer wurde Anklage wegen
ÜUbertretung der Reichsſtraßen-Verkehrsordnung in
Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung erhoben. Das
Amtsgericht Weißenfels hatte am 21. März d. J.
den Angeklagten an Stelle einer verwirkten Ge
fängnisſtrafe von einem Monat zu 300 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte der

ngeklagte Berufung ein. Vor der Strafkammer
Naumburg beſtritt H. nach wie vor, fahrläſſig ge
Zandelt zu haben. da ihm das Kind direkt in die
Fahrbahn gelaufen ſei. Dieſe Behauptung wurde
von einigen Zeugen auch beſtätigt. Um ſich ein
Bild von der Unglücksſtelle machen zu können,
begab ſich die in Weißenfels tagende Strafkammer
nach Neumark und kehrte erſt am Abend wieder
nach Weißenfels zurück. Der Oberſtaatsanwalt
kam auf Grund der Beweisaufnahme zu der Auf-
faſſung, daß der Angeflagte an dieſer verkehrs-
reichen Stelle zu ſchnell gefahren ſei, weshalb die
Verwerfung der Berufung beantragt wurde. Das
Gericht hielt jedoch einen Schuldbeweis nicht für
erbracht. Unter Aufhebung des Urteils der Vor-
inſtanz wurde der Angeklagre deshalb auf Koſten
der Reichskaſſe freigeſprochen.

Bodenbenutzungserhebung 1914.
g. Mücheln. Der Bürgermeiſter veröffentlicht

heute eine Bekanntmachung des Landrats betr.
Bodenbenutzungserhebung 1940, auf die wir
unſere Leſer hinweiſen
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Turnen Sport Spiel
Pferderennen in Halle 6. und 7. Juli

Das für den 2. Juni in Halle angeſetzte Pferde-
rennen wird auf Sonnabend und Sonntag, den
6. und 7. Juli, verlegt.

die Aufſliegsſpiele im Bereich
Nachdem die drei Sportgaue des Bereiches Mitte

nun ihre Meiſter im Fußball feſtgeſtellt haben, be
innen unter dieſen am erſten Juni-Sonntag dieKampfe um den Aufſtieg in die Gauliga. urch

die Gleichwertigkeit der Mannſchaften wird dies
mal beſonders hart um die beiden zur Verfügung
ſtehenden Plätze im Oberhaus gekämpft werden.
Der Plan der Aufſtiegsſpiele ſteht wie folgt:

2. Juni in Magdeburg: Fortunaga Magdeburg
gegen Apolda; 9. Juni in Zeitz: SpVg. es

n Fortuna Magdeburg; 16. Juni in Apolda:
Apolda SpVvg. Zeitz; 23. Juni in Apolda:

SC Apolda Fortunag Magdeburg; 30. Juni in
Magdeburg: Fortung Magdeburg SpVg. Zeitz;
7. Juli in Zeitz: SpVg. Zeitz SC Apolda.

JahnLeichtakhletik-Meiſterſchaften
vorverlegki

Der Sportbezirk 7 (Jahn) hat ſeine urſprüng
lich für den 23. Juni geplanten Leichtathletik-
Meiſterſchaften um acht Tage vorverlegt. Sie finden

nunmehr am Sonntag, dem 16. Juni, auf dem
Platze des SV le ſtatt. Startberechtigt ſind
nicht nur die Angehörigen des Sportbezirks 7
(Jahn), ſondern auch als Gäſte Soldaten und
Kameraden anderer Sportbezirke.

Folgende Wetjbewerbe kommen zur Durch
führung: Männer 100-, 200-, 400-, 800-, 1500-,
5000- zw. 10 000-Meter-Lauf; 110 Meter und 400
Meter Hürdenlauf, Weitſprung, Dreiſprung, S
ſprung, Stabhochſprung, Speerwerfen, Diskus-
werfen, Hammerwerfen, Kugelſteßzm 4mal 100
Meter-, 3mal-1000-Meter, 4mal-400-Meter-Staffel,
Fünfkampf. Frauen: 100 Meter, 80 Meter e
denlauf, Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen,
Speerwerfen, Diskuswerfen, 4mal100-Meter-
Staffel, Fünfkampf.

Tennisbälle werden zugekeilt
Die im Verhältnis zum normalen Bedarf etwas

geringere Menge von Tennisbällen macht es not
wendig, daß eine Kontingentierung erfolgt und die
vorhandenen Vorräte gerecht auf die einzelnen
Vereine verteilt werden. Das Fachamt, das die
Kontrolle darüber vornimmt, teilt die Bälle den
einzelnen Tennisgemeinſchaften nach der Zahl ihrer
Spieler zu. Auf dieſe Weiſe iſt die Aufrechterhal
tung des Spielbetriebes im Tennis geſichert, ebenſo
wie die Durchführung der einzelnen vom Fachamt
genehmigten Veranſtaltungen.

Kleine Sportrundſchan
Kriegs Bereichsmeiſterſchaften im Saalradſport

endeten im ZweierRadball mit dem Sieg von RV
Germania Holzweißig vor DeſſauZiebigk. Kriegs
Gauſtieger wurde TuSB rig Jm Einerkunſt
fahren wurde Knöfel (Reichsb. Erfurt) Kriegs-Be-
reichsſieger. Jm FrauenSchulreigen ſiegte im
Alleingang RVP Sömmerda. Die Meiſterſchaft im
r ſchulreigen fiel im Alleingang an Poſt-SV

Gerſchler betreut die HJ.-Läufer. Für die drei
Lehrgänge der r r Leichtathletik hat die
Reichsjugendführung als Betreuer der Kurz und
Mittelſtreckler der Hitler-Jugend den Reichstrainer
des S. Reichsbundes für Leibesübungen,
Woldemar Gerſchler gewonnen. Neben Gerſchler,
der bekanntlich unſeren Weltrekordläufer Rudolf
Sere2 betreut hat, werden auch die Reichstrainer

hriſtmann, Richter, Schmücker und Wondratſchek
als Uebungsleiter eingeſetzt. Neben dem rein tech-
niſchen Unterricht ſind in den Lehrgängen auch
Sportfilmvorführungen, weltanſchauliche Vorträge
und Heimabende vorgeſehen.

Entſcheidungskampf der HJ.-Schützen. Zur Zeit
läuft im geſamten Reichsgebiet der 4. Reichsſchieß
wettkampf der Hitler-Jugend mit dem Kleinkaliber-
gewehr, und der 2. Reichswettkampf der Pimpfe
mit der Luftbüchſe. Aus den insgeſamt über einer
Million Jungſchützen haben ſich inzwiſchen 10 000
Hitlerjungen und genau ſo viele Pimpfe die Teil-
nahmeberechtigung für den Endkampf erworben, der
Anfang Juni entſchieden iſt. Die Schußleiſtungen

Hehen des ſt ſieh er a ben Ertſgelbins

2 e en n un 2ſam fen etwas über die Durchſchnittsringſummen
agen.

Ungarns Radſportverband legt auf die Teil-
nahme deutſcher Straßenamateure an der Ungarn-
Rundfahrt großen Wert. Das Reichsfachamt wird
nach Möglichkeit einige ſeiner beſten Fahrer zu
dem vom 26. bis 30. Juni ſtattfindenden Wett-
bewerb entſenden.

Reichsbahn Halle Turnierſieger in Reichenbach.
Bei dem in Reichenbach ſtattgefundenen Vierer-
Turnier im Tiſchtennis-Mannſchaftskampf zwiſchen
TG Reichenbach, Rb Halle, TC Altenburg und
TTC Greiz holten ſich die Hallenſer den S Be
reits im erſten Spiel ſtanden ſich die ſpielſtarken
Mannſchaften von Altenburg und Halle gegenüber;
mit 5:4 wurden die Altenburger knapp geſchlagen.
Mit 7:2 über Reichenbach und 8:1 über Greiz ſiegten
die Hallenſer auch in den beiden anderen Begeg-
nungen. Altenburg ſchlug Reichenbach mit 7:2
Punkten und mit dem gleichen Ergebnis auch Greiz.
Die Greizer verloren dann auch noch ihr Spiel
gegen Reichenbach mit 3:6 Punkten.

Olympia-Sieger Hradetzky am Start. Mit dem
Olympiaſieger Gregor Hradetzky als Teilnehmer
wurde der Jſter-Kajakſlalom bei Wien ausgetragen.
Jn dem zur Kombination zählenden 3000-Meter-Rennlauf ſegte Hradetzky, im Slalom reichte es da

gegen nur zu einem fünften Platz. Als Sieger im
Geſamtwettbewerb ging Pillwein vor Frühwirth
und Hradetzkyy hervor.

Arbeit und Wirtſchaft

Die blockierte Themse
Englands lebens wichtige Einfuhr unterliegt der deutsehen Blockade

Die Einnahme von Calais hat den

r oondon, uglan größtem en,blockiert. Die Enge von CalaisDover liegt jetzt im Wirkungsbereich deut
ſcher Geſchütze, ſie kann von den ell
booten jederzeit unter Kontrolle gehalten
werden. Von den Flughäfen Hollands ſind
es bis zur Themſemündung nur noch wenige
Flugminuten, ſo daß auch für Schiffe, die den

längs der Oſtküſte nehmen, die
Einfahrt in die Themſe x werden kann. Das Schickſal, das Englauds
Plutokraten Deutſchland zugedacht haben,
muß nun der wichtigſte en Englandsn zu Beginn der dritten Woche der
deutſchen Offenſive erleiden.

Londons Hafenanlagen ziehen ſich vom Lon
doner Vorort Teddington die Themſe abwärts. Hier
liegen zehn re Dockhäfenſyſteme, die zuſammen
44 einzelne Dockhäfen bilden. Die einzelnen Dock-
häfen haben ſich auf beſtimmte Waren ſpezialiſiert.
Jn den Royal- Victoria und King Albert Docks wer-
den vor allem Lebensmittel entladen, hier ſtehen
die Kühlhäuſer für das Fleiſch, die Butter, das
Gemüſe aus Ueberſee und den europäiſchen Ausfuhr-
ländern. Jn den Weſt und Oſt-Jndien-Docks wer
den die Maſſenfrachten, wie Zucker, Holz, Zellſtoff,
Getreide, Kautſchuk, entladen. Der ropaverkehr
und die britiſche Küſtenſchiffahrt legen in den Lon
don- und St.-Katharine-Docks an, während die Til

buryDocks dem Verkehr nach Auſtralien, Jndien
und Oſtaſien ſowie dem Paſſagierverkehr dienen.
Jm Jahre 1938 ſind in dieſen weiträumigen
anlagen 14 142 Schiffe angekommen. Es
alſo etwa 40 Schiffe täglich die Themſemündung
paſſiert mit Ziel London. Sie brachten rund
36 Mill. Tonnen Fracht. Bei ihrer Ausfahrt
nehmen dieſe Schiffe aber nur 8 Mill. Tonnen
Fracht mit. Dieſer Unterſchied zeigt die große Be
deutung Londons als Einfuhrhafen.

Von der in allen britiſchen Häfen ankommenden
Tonnage entfallen 18,2 v. H. auf London. Liver-
pool und Southampton, die nächſtgrößten Häfen,
haben einen Anteil von 12 v. H. und v. H.
Da in London aber die hochwertigen Güter an
kommen, liegt der Anteil Londons am Wert der
Einfuhr weſentlich höher. Er betrug mit 605 Mill.
Pfund Sterling im Jahre 1937 gut ein Drittel des
britiſchen Ueberſeehandels. An der Einfuhr be
ſonders lebens wichtiger und
ger Erzeugniſſe iſt der Anteil Londons aber noch
höher. So wurden in den letzten Jahren von der
Einfuhr Großbritanniens über London eingeführt:
70 v. H. des Fleiſches, 56 v. H. des Gummis,
45 v. H. des Zuckers, 44 v. H. der Wolle, 33 v. H.
des Petroleums und 27 v. H. des Holzes. Mit den
Einfuhrwaren der Londoner Häfen wird aber nicht
nur die 8-Millionen- Bevölkerung von Groß- London
verſorgt, ſondern auch das Hinterland Londons
mit weiteren etwa 12 Millionen Bewohnern erhält
ſeine wichtigſten Lebensmittel und Gegenſtände des
täglichen Verbrauchs aus den Londoner Häfen.
Dieſe geſamte Einfuhr unterliegt jetzt dem
Blockadegriff der deutſchen Wehrmacht.

Tagung des Beirates
der Veutschen Reichsbahn

Am 28. Mai 1940 tagte der Beirat der Deutſchen
Reichsbahn in Berlin unter dem Vorſitz des Reichs
verkehrsminiſters Dr. Dorpmüller. Gegenſtand
ſeiner Beratungen waren der Abſchluß des Ge-
ſchäftsjahres 1939 und der Geſchäftsbericht der
Reichsbahn für das Jahr 1939. Der Geſchäftsbe-
richt, in dem ſich die Ereigniſſe des Jahres 1939
widerſpiegeln, gibt u. a. auch einen ausgezeichneten
Ueberblick über die Leiſtungen der deutſchen Eiſen-
bahner und die Leiſtungsfähigkeit der Deutſchen
Reichsbahn im Dienſte der Wehrmacht und
der deutſchen Kriegswirtſchaft in den
erſten vier Monaten des Krieges. Der Reichsver-
kehrsminiſter wird nunmehr im Einvernehmen mit
dem Reichsminiſter der Finanzen den Abſchluß feſt
ſetzen und die Ausſchüttung der zweiten Hälfte der
Dividende von 7 v. H. auf die ausgegebenen Vor
zugsaktien Serie I--V zum l. Juni 1940 verfügen.

Der Geſchäftsbericht wird in der nächſten Woche der
Oeffentlichkeit übergeben werden.

Reichsaufſichtsamt für Kreditweſen
Der Führer hat auf dicht des Reichswirt-

ſchaftsminiſters Funk den WMiniſterialdirigenten
im Reichswirtſchaftsminiſterium Konrad Gott-
ſchick zum Präſidenten des Reichsaufſichtsamtes
für das Kreditweſen ernannt.

Der Reichsbankausweis vom 23. Mai
Nach dem Ausweis der Deutſchen Reichsbani

vom 23. Mai 1940 hat ſich die Anlage der Bank in
Wechſeln und Schecks. Lombards und Wertpapieren
auf 12125 Millionen RM. ermäßigt. Der
Deckungsbeſtand an Gold und Deviſen beträgt
77 Mill. RM. Die Beſtände der Reichsbank an
Rentenbankſcheinen belaufen ſich auf 268 Mill. RM.,
diejenigen an Scheidemünzen auf 485 Mill. RM.
Die ſonſtigen Aktiven ſind auf 1813 Mill. RM.
zurückgegangen. Der Umlauf an Reichsbanknoten
hat ſich weiter auf 11 767 Mill. RM., der Beſtand
der fremden Gelder auf 1638 Mill. RM. vermindert.
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23. Fortſetzung
„Glauben Sie, daß man Mrs. Montalt

ſchon anrufen darf? Wie ſpät iſt es wohl
Der Nachtportier des „Cathay“, der jetzt

wieder dem Rittmeiſter Grey von den
3. Lancers glich, beantwortete die Frage
nach der Zeit nicht.

„Mrs. Montalt“, ſagte er ſo leiſe, daß
ſeine Lippen ſich kaum bewegten „hat das

S vorgeſtern ne verlaſſen, und Mrs.
ontalt iſt bisher och nicht zurückgekehrt.“
„Sie kennen Mrs. Montalt näher? Wann

hat ſie Jhnen dieſen Brief gegeben
„Jch bin ein einfacher Hotelportier, Sir,

und habe nicht das Recht, einen Gaſt näher
kennen zu dürfen. Jch habe auch nicht das
Recht, einen Gaſt in der Halle anzuſprechen
und ihn von einer wichtigen Tättgkeit abzu
halten, vielleicht aber wäre es gut, wenn Sie
mit mir unter vier Augen ſprechen würden.
Hier geht es nicht. Bitte kommen Sie mit
zu mir, ich lade Sie zu einem beſcheidenen

rühſtück ein. Meine Frau wird ſich ſehr
reuen, Sie bewirten zu dürfen.“

Eric ſagte zu, war er doch begierig,
Näheres über Joan zu erfahren.Unterwegs fragte Miſter Grey: „Spielen
Sie Mahjong, Miſter Aniol?“

„Nein, Miſter Grey
„Lernen Sie es nie. Miſter Aniol. Es

iſt ein Spiel wie Opium. Sie vergeſſen die
Welt darüber. Koralle und ich, wir haben
viel Mahjong geſpielt.“

Wer iſt Koralle? dachte Eric, aber die
Antwort erhielt er erſt, als man Mr. Greys
beſcheidenes Häuschen erreicht hatte. Es lag
hinter dem Nordbahnhof in einem Viertel.
das einigermaßen ganz geblieben war.

Das beſcheidene Frühſtück, von welchem
Mr. Grey geſprochen hatte, erwies ſich als
ein Eſſen mit vielen Gängen. Dabei wechſel-
ten europäiſche und chineſiſche Speiſen und
Getränke, wie denn dies kleine Haus hinter
dem zerſchoſſenen Nordbahnhof gleichfalls
ein ſonderbares Miſchgebilde von engliſchem
Bungalow und altchineſiſchem Pavillon war

Koralle ſpeiſte nicht mit ihnen. Die kleine.
zarte Tänzerin mit den feuchten Augen be
gnügte ſich damit, die Speiſen mit bezau-
bernder Höflichkeit vorzulegen und tedes
Gericht zu entſchuldigen. Sicher wäre der
Gaſt ihres Mannes eine beſſere Schwalben-
neſterſuppe gewöhnt, und auch die Bambus-
ſproſſen, die es zum Muſchelfleiſch gab, be
dürften der Nachſicht.

Als der Mokka ſerviert war, verabſchie-
dete ſich Koralle, indem ſie ſich mit herab-
hängenden Armen dreimal tief verneigte.
Eric Aniol und Mr. Grey waren allein.

„Verzeihen Sie, Miſter Aniol“, ſagte der
ehemalige Rittmeiſter, „wenn ich Jhre Ge-
duld auf eine harte Probe ſtellte, aber ich
wollte Koralle nicht um die Freude bringen,
einmal einen europäiſchen Gaſt bewirten zu

dürfen. Es war ihr eine große Freude und
mir auch.“

„Die Freude und der Dank ſind auf
meiner Seite, Miſter Grey.“

„Oh. Sie gewöhnen ſich auch ſchon die
chineſiſche Höflichkeit an“. ſagte der Ritt-
meiſter mit leiſem Lächeln. „Damit beginnt
es. Es folgt das Mahjong, es folgt das
Opium und zuletzt die Liebe. China läßt
einen nicht mehr los. Dies feſtzuſtellen ſitzen
wir aber wohl kaum hier.“

„Sie wollten mir etwas Wichtiges über
Joan über Mrs. Montalt ſagen, Miſter
Grey. Wann hat Jhnen Mrs. Montalt den
Brief für mich gegeben?“

„Sprechen Sie ruhig von Joan, ſtatt von
Mrs. Montalt, Doktor. Der Name kommt
ſchwer über Jhre Lippen. Wenn man liebt,
trägt die Frau, die man liebt, nur noch den
Vornamen. Ach glaube nämlich, daß Sie
Joan lieben?

„Jch denke, daß Sie keine Antwort er
warten Miſter Grey?“
„Vein, danke. Dies genügt mir. Würde
ich Jhnen nicht geglaubt haben, ich hätte
über Joan Montalt geſchwiegen. Sie gab
mir dieſen Brief an Sie vor ungefähr acht
Tagen. Der Brief war, als er in meine
Hände kam, unverſchloſſen. Ich habe es
Mrs. Montalt nie vergeſſen, daß ſie mir den
Brief offen gab. Damit, Miſter Aniol, war
er nicht mehr in den Händen eines Nacht-
portiers, dem man eine Pfundnote zuſchiebt,
ſondern in in meinen Händen. Sie wiſ-
ſen nicht, was das bedeutet, Weißen zu be
gegnen, die einen nicht als Paria behandeln.
Hätten Sie, Doktor, meine Einladung ab-
gelehnt, ſo wäre mit der Ueberreichung des
Briefes meine Miſſion zu Ende geweſen.
Jetzt aber ſoll ſie beginnen. Wir müſſen
Joan Montalts Spur finden.

„Was heißt das, Miſter Grey?“
„Mrs. Montalt iſt ſeit zwei Tagen ver-

ſchollen. Sie verließ nachts um ein Uhr das
Hotel. Sie hatte ſehr wenig Geld bei ſich
und ſeitdem iſt keinerlei Nachricht von ihr
gekommen. Jch habe den Chauffeur ge
ſprochen, der Mrs. Montalt fuhr. Mrs.
Montalt war in etwa zehn Nachtlokalen und
Bars. Jmmer allein. Mrs. Montalt hat wie
der einmal Sie geſucht, Miſter Aniol.“

„Mich geſucht? Aber ich war doch gar
nicht in Schanghai. Ich bin vor ein paar
Stunden erſt gekommen.“

„Jch weiß es, Doktor. Mrs. Montalt
aber ſchien es nicht zu wiſſen. Oh, ſie führte
ein luſtiges Leben. Sie ging täglich tanzen.
ſie ertrug es, wochenlang allabendlich mit
ihrem Mann und mit Bekannten ihres
Mannes durch die Bars zu ziehen. Sie gab
eine Unſumme an Trinkgeldern aus, ſie
fragte Kellner und Boys und Portiers nach
Jhnen. Jch bin überzeugt, hätte man ge-
wußt, wo Sie ſind man hätte es Joan Mon-
talt nicht geſagt, da dann der Trinkgeld-
ſtrom verſiegt wäre. Einmal gab WMrs.

oLAND MARB W

Montalt dem Garderobenboy ein Trinkgeld
von fünf Pfund. Heimlich, damit es ihr
Mann nicht merkte. Der Junge kam zu
mir, das Geld zu wechſeln. Später ſah ich
daß auf der Rückſeite der Fünfpfundönote
Jhr Vorname ſtand Doktor. Nicht wahr.
Sie heißen Eric?“

„Ja, Miſter Grey. Und es ſtand mehr
darauf, als nur mein Vorname. Jch habe
dieſe Note bekommen.“

Schwerlich, Miſter Aniol. denn ich habe
dieſe Note nicht weitergegeben.“

Eriec Aniol blickte auf. Gab es mehrere
Noten, die von Joan Brethly beſchrieben
worden waren, und waren auch dieſe ande-
ren Noten gefälſcht

„Wir haben“ fuhr Mr. Grey fort, und
er verzichtete auf eine nähere Begründung,
„Miſter Montali wochenlang beobachten
laſſen. Er zahlte ſtändig mit gefälſchten
Noten, aber das ſeltſamſte war, daß er es ſo
offenkundig tat, daß man annehmen muß, er
wußte gar nicht, daß es falſche Noten waren,
die er beſaß. Da er auf keiner Bank in
Schanghai Geld behoben hatte, mußte man
nur noch feſtſtellen, wer ihm welches gebracht
hatte. Auch das iſt geſchehen. Miſter Mon-
talt iſt einem Betrug zum Opfer gefallen.
Wenn man ihn ſieht, ſollte man das kaum
für möglich halten.“

„Verzeihen Sie, Miſter Grey, aber Sie
werden verſtehen, daß dies zur Stunde für
mich nicht das wichtigſte iſt.“

„Für mich auch nicht, Doktor. Wie geſagt,
ich ſtellte die Lokale feſt, in denen Mrs.
Montalt vorgeſtern nacht war. Jch könnte
ſie Jhnen aufzählen, es tut aber nichts zur
Sache. Um drei Uhr morgens nahm Mrs.
Montalt wieder die Taxi,„ die draußen auf
ſte I und ſagte: Zum Nordhafen“.“

„Un
„Seitdem iſt Mrs. Montalt verſchwunden,

Doktor. Bis vor einer Stunde oder ſind
es ſchon zwei? glaubte ich, daß es Mrs.
Montalt gelungen wäre, Sie zu finden, und
daß ſie bei Jhnen wäre.“

„Bei mir?“
„Ja, Miſter Aniol. Meine Frau üb

noch ihren Beruf aus. Sie iſt Tänzerin.
Wir wollen in fünf Jahren ſoweit ſein, daß
wir dies verdammte Schanghat verlaſſen
können, daher

„Sie ſind mir keinerlei Erklärungen
ſchuldig, Miſter Grey.“

„Danke, Koralle alſo tanzt noch. Zur Zeit
im „Swing-Swing', Avenue Foch. Dieſe Bar
betrat Mrs. Montalt um halb drei Uhr
morgens. Sie nahm einen Flip und lehnte
die Annäherungsverſuche von drei Tango-
jünglingen ab. Plötzlich trat eine Kollegin
meiner Frau zu Mrs. Montalt. Sie flüſterte
ihr etwas zu. und Mrs. Montalt ſtand ſofort
auf und nahm draußen die Tarxi, der ſie die
Weiſung gab, zum Nordhafen zu fahren.
Obwohl die Kolligin leiſe geſprochen hatte
Koralle hatte ſie verſtanden- Man nannte
Jhren Namen und daß Sie Mrs. Montalt
im Nordhafen erwarteten, da Sie keinen
Landurlaub hätten.“

„Ein Jrrtum iſt ausgeſchloſſen
„Ein Irrtum iſt völlig ausgeſchloſſen

Koralle hat Jhren Namen nie zuvor gehört
und ihn dennoch behalten. Sie erzählte mir

erſt davon, als ich ſagte. daß wir im Hotel
eine Dame vermißten. Sie fragte ſogleich:
„Mrs. Montalt?' und als ich bejahte, erfuhr
ich, daß Koralle Mrs. Montalt kannte. Nicht
vom .Swing-Swing her, nein. vom Silber-
nen Saxophon glaube ich. Soweit natürlich
eine kleine chineſiſche Tänzerin eine Lady
kennen darf.“

Eric Aniol ſtand auf. Er durchmaß das
Zimmer mit großen Schritten. Er kämpfte
mit der fürchterlichen Müdigkeit, und zu-
weilen wußte er nicht. ob alles nicht nur
Träume waren. Das ganze Erleben der
letzten Wochen.

„Die Polizei iſt verſtändigt, Miſter
Grey?“ fragte er ſchließlich und die Frage
erſchien ihm völlig ſinnlos. Natürlich mußte
die Polizei verſtändigt ſein

„Die Polizei iſt natürlich nicht ver-
ſtändigt, Doktor Aniol“. ſagte der Herr im
Rohrſeſſel. „Wir haben hier ſoviel polizei-
liche Jnſtanzen, daß es ſchwer fiele, die
richtige zu finden. Es gibt eine chineſiſche,
eine japaniſche eine internationale Settle-
ments- und eine franzöſiſche Polizei Keine
aber vermöchte etwas auszurichten, wenn
ſich die Spur Mrs. Montalts tatſächlich am
Nordhafen verliert.“

Erie Aniol nickte. Er blieb ganz ruhig.
Es war entſetzlich, daß man ſo ruhig bleiben
konnte.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

2

5.nordiſchen Sage, 9. Teil der Blullaufbahn 10. Strom
in Sibirien, 11. ſiehe Anmerkung, 13. Unterſchie
14. Wacholderſchnaps, 15. Heideblume, 20. ind
Münze, 23. ſiehe Anmerkung, 26. Waſſerſtelle in r
Wüſte, 27. altrömiſche Kalendertage, 28. glatt, eben,
29. Behältnis.

Senkrecht: 1. der Vulkane,2. deutſcher Strom, 3. a But d, 4. Europäer,
r

Waagerecht 1. Affenart Feuergott der
d

5. Wärmegrad, 8. griechiſcher Buchſtabe, 7. chineſiſche
Arbeiter, 8. Hochland in Aſien, 12. Drama von Theodor
Körner, 16. Grasfläche, 17. mohammedaniſcher Herrſcher
titel, 18. Muſikinſtrument, 19. Gruft, 21. Tiroler Aus
druck für Gletſcher, 22. Donauzufluß in der Oſmark,
24. nordiſcher Gott, 25. Mädchenname. (ß ſſ).

Anmerkung: 11. und 23. ſind zwei aneinander
grenzende Staaten in Südamerika.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Rebe, 5. Akko, 9. Alai, 10. Klee,

11. Hand ſtand. 13. Ena, 14. Ute, 15. Thale, 18. AS,
20. Ate, 21. Al, 23. Sturzhocke 26. Park, 27. Elen-
28. Erie, 29. Nerz. Senkrecht: 1. Rahe, 2. Elan,
3. Banat, 4. Eid, 5. Akt, 6. Klaue, 7. Kent, 8. Oede,
12. Spatz, 16. Harke, 17. Lehen, 18. Aſpe, 19. Star,
21. Acke Le 24. Uri, 25. Ole.
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Volk in Leibesübungen
vMerſeburger WerbeSchwimmfeſt

Auch Meiſter Küppers geht an den Skart.
Ein ſehr gutes Meldeergebnis weiſt das am 2. Juni

in Merſeburg (Parkbad) ſtattfindende Werbe-Schwimmfeſt
auf: 160 Einzelkämpfer und 35 Mannſchaften gehen an
den Start. Schwimmer aus Halle werben in Merſeburg
für den Schwimmſport. Die Veranſtaltung erhält durch
die Teilnahme des früheren Europa Rekordſchwimmers
Ernſt Küppers (Halle 02) und des dreifachen Mittel-
land-Jugendmeiſters Saale (96 Halle) beſondere Bedeu-
tung. Altmeiſter Küppers, der noch heute trotz ſeiner
35 Jahre zur Meiſterklaſſe gehört, wird uns die große
Kunſt des ſportlichen Schwimmens vor Augen führen. Jn
unſerer Domſtadt iſt es das erſtemal, daß derartige Sport-
und Leiſtungsſchwimmer in einem Merſeburger Bad an
den Start gehen. Dank der verbeſſerten Anlage im Park-
bad finden genügend Zuſchauer Platz, um Zeuge dieſer
Schwimmſportveranſtaltung zu ſein, bei der auch neben
Merſeburger Schwimmer ſolche aus Leuna ſtarten.

Kriegsmeiſterſchaften der Kegler
in Halle

Der Fachverband Kegeln im Sportbereich Mitte trägt
die diesjährigen Bereichs-Meiſterſchaften im Kegeln auf
Aſphalt-, Bohlen- und Scherenbahn am 1. und 2. Juni
in Halle aus. Trotz des Krieges iſt es dank des vorbild-
lichen ſportlichen Einſatzes aller Gemeinſchaften möglich,
die Kämpfe in vollem Umfang durchzuführen, wenn auch
die Zahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen weſentlich
eingeſchränkt werden mußte. Sämtliche Sportgauſieger in
den Einzel- und Mannſchaftsdiſziplinen ſind in Halle ver-

treten. Neben den Einzelwettbewerben der Männer,
Senioren und Frauen werden vor allem die Mannſchafts-
meiſterſchaften der Sechſer-Vereins- und Dreier-Klub-
riegen einen beſonderen Anziehungspunkt bilden.

Mäki wieder nur Dritter. Finnlands Weltrekordläufer
Taiſto Mäki kommt in Amerika nicht zu den gewünſchten
Erfolgen. Bei einem Zweimeilenlauf (3,2 km) ſiegte
Walter Mehl in 9:01,8 vor Gregory Rice und Mäki. Auf
der gleichen Veranſtaltung in Los Angeles gewann Cor-
nelius Warmerdan den Stabhochſprung mit der phanta-
ſtiſchen Höhe von 4,52 m, während im Hochſprung Johnny
Wilſon und Lee Steers die Latte noch bei 2,03 m über-
ſprangen

Wieder ſportliches Leben in Oslo. Unter dem ſicheren
Schutz der deutſchen Wehrmacht ſetzt in der norwegiſchen
Hauptſtadt auch das ſportliche Leben wieder voll ein. Bei
den erſten Bahnwettkimpfen kam im Stabhochſprung der
Europa-Rekordmann Erling Kaas ſchon über 4 m, Per Lie
durchlief 800 m in 2:00,5 und Otto Rolnes gewann den
1500-m-Lauf in 4:09,4.

Der Bannfachwart für Handball.
Am Sonntag tritt die Bannmannſchaft um 14 Uhr auf

dem TVg.-Platz an, in Uniform mit Reichsbundpaß, Reichs

Aus der Gauſkadt und dem Gan
Gefängnis für einen Heiratsſchwindler.

Halle. Die Eltern des jetzt 28jährigen
Theodor Will hatten unter eigenen Entbehrungen
ihrem Sohn eine vorzügliche Schulbildung zuteil
werden laſſen, und der begabte junge Menſch hätte
auch alle Ausſicht gehabt, ſich eine geachtete Stel
lung im Leben zu ſichern, wenn ihm nicht Cha
rakter und innere Haltung gefehlt hätten. So kam
es bald zu Entgleiſungen, die ihm Gefängnis ein-
brachten. Jm April 1939 lernte er, der verhei-
ratet war, ein junges Mädchen in einem halliſchen
Kaffeehaus kennen, und er verſtand es, das Ver-
trauen des wenig weltgewandten Mädchens zu
gewinnen, zumal er ſich als Leutnant der Reſerve
ausgab. Er verſchwieg aber ſorgfältig, daß er ver-
heiratet war, und wurde bald in die Familie des
Mädchens eingeführt, der er die Heirat verſprach,
wobei er ganz raffiniert auftrat. Der Angeklagte
wurde wegen unbefugten Führens inländiſcher
Titel, ferner wegen Unterſchlagung, wegen Dieb-
ſtahls und Betrugs und zuletzt wegen Unter-
ſchlagung zu einer Geſamtſtrafe von drei Jahren
und ſechs Monaten Gefängnis und 500 M. Geld-
ſtrafe verurteilt bei gleichzeitiger Aberkennung der

ausweis und weißem Sporthemd mit Bruſtring.
Skowranek; Bauſpieß, Weber (Kötzſchau);

Kettner,
ſchaftsaufſtellung:
Weber (Leuna),
Spindler, Lange.

Der Spieler Franz Steiner wird auf
mit ſofortiger Wirkungbietsfachwartes

ſchaften geſperrt.

Matheja; Föhre,

Mann-

Hanke, Knauth,
Erſatz: Quapis und Hagemann.

Handball-Pflichkſpiel am Sonntag:
Jugend MTV.

Befehl des Ge-
für Jugendmann-

Kötzſchen-Beung B-
Merſeburg B-Jugend, 14 Uhr, in K.-B.
Hans Radde, Oberkameradſchaftsführer.

bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren.

12jähriger Junge durch Skarkſtrom gekötet.
Torgau. Jm benachbarten Taura hatte ein

Mann an ſeinem Grundſtück ein Gerüſt errichtet,
um Ausbeſſerungsarbeiten vorzunehmen. Jn
ſeiner Abweſenheit kletterte ſein 12jähriger Sohn

auf das Gerüſt. Dabei kam er der Lichtleitung zu
nahe; er berührte den Hausanſchluß, wurde vom
elektriſchen Strom ſofort getötet und ſtürzte
brennend ab.

Vom Unglück auf Krügershak
Die Rektungsarbeiten mußken ein-

geſtellt werden.
Zu dem Gebirgsſchlag auf dem Kaliwerk

Krügershall erfahren wir, daß die zuſtändigen
Stellen nach nochmaliger Befahrung der Grube
beſchloſſen haben, die Rektungsarbeiten einzu
ſtellen, weil das Gebirge weiter in Bewegung iſt
und die Rekkungsmannſchaften zu ſtark gefährdet
ſind. Bei zahlreichen Erkundungsvorſtößen in dem
betreffenden Teile des Grubenfeldes, die unter
härteſtem perſönlichen Einſatz der Rekkungsmann
ſchaften erfolgte, wurde feſtgeſtellt, daß dieſe
Grubenbaue vollſtändig verbrochen ſind. Daher
beſteht die traurige Gewißheit, daß alle Abgeſchnit
tenen bei dem plötzlichen Gebirgsſchlag ſofort den
Tod gefunden haben. Es handelt ſich um 42 Mann,
darunker ein Steiger und ein Auffſeher. Es iſt da
für geſorgt, daß den Hinterbliebenen der bei dem
Nakurereigris ums Leben gekommenen Berg-
männer alle erdenkliche Fürſorge zukeil wird.

21. 8. 1915

Schwager und Onkel

Karl Hellwig
ſein junges Leben.

Hilde Hellwig geb. Dienſt.

hagen ſtattgefunden.

8. 4. 1940

Für Führer und Vaterland ließ mein innigſtgeliebter Mann,
unſer lieber Sohn und Schwiegerſohn, mein einziger Bruder,

Gefreiter in einem Flakregiment

Jn tiefem Schmerz im Namen aller Angehörigen

Merſeburg, Birkenweg 46, den 28. Mai 1940.
Die Beſtattung hat bereits am 16. April 1940 in Kopen-

unſer Parteigenoſſe

Treue ein ehrenvolles Gedenken bewahren.

Für Führer, Volk und Reich ließ im Kampf um Norwegen

Karl Hellwig
ſein junges Leben, nachdem er im Dienſt der Bewegung als
Kaſſenleiter unſerer GOrtsgruppe in trenuer Pflichterfüllung
ſeinen Mann ſtand. Wir werden ihm in kameradſchaftlicher

ASDAP., Leuna-Vord
Werner, Ortsgruppenleiter

und Onkel

Nach kurzem, ſchwerem Leiden verſchied am
27. 5. 1940 unſer lieber Bruder, Schwager

Paul Brauer
im 55. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Schmiedemſtr. Fam. Richard Brauer

Geſchwiſter und Verwandte.
Schladebach, den 29. Mai 1940.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
14 Uhr, ſtatt.

Seesand-Mandelkleie
Eür Empfinähſche auch ohne Seesand)

Die Haut wird nicht entfettet,
nicht gereizt, aber gründlich
gereinigt und zugleich müde
massiert

Ohne Bezugscheine
In Packimgen zu 19, 46 und 95in allen e

ExXTERIKUIUR A-G. OSTSEEBAD KOLBERG. t

das ist nichts Neues. Seit
Jahrzehnten waschen sich
Hunderttausende täglich mit

III

worden.

unſerer ſil be

Franz
Emmi

Für die zahlreichen Geſchenke
und Aufmerkſamkeiten anläßlich

danken wir herzlichſt.

Merſeburg, den 29. Mai 1940.
Unteraltenburg 45.

rnen Hochzeit

Harniſch u. Frau
geb. Weidig.

Jn unſer Handelsregiſter A iſt heute
unter Nr. 69 die Firma AuroraHeizung
Konrad G. Schulz in Schkeuditz und als
deren Jnhaber der Oberingenieur Kon-
rad Georg Schulz in Leipzig eingetragen

Das Amtsgericht.
Schkeuditz, den 25. Mai 1940.

Das ſchöne Geſchenk
für alle Gelegenheiten

bietet in reicher Auswahl

Kunſtgewerbehaus
Trude Lehmann, Domſtr. 9

f Preiswerit

ſormschön

Bitzmann
Halle, Mauerstr. 3
(neben Elisabeth-

Krankenhaus)
Bedarfs-
deckungs-

scheine

und Familie.
Merſeburg, den 29. Mai 1940.

Von Beſuchen bitten wir abzuſehen.

Am 17. Mai fiel für Führer und Vaterland unſer geliebter
Sohn und Bruder

Heinz Roeder
im Alter von 18 Jahren.

Erich Roeder, Studienrat,

Gerhard Fſchäpe

das letzte Geleit.

Zöſchen, im Mai 1940.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteilnahme, die uns
beim Hinſcheiden unſeres lieben Sohnes und Bruders

zuteil wurden, ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herz-
lichſten Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor Gräfenſtein
für ſeine troſtreichen Worte. Der Lehrerſchaft und Schul
jugend, ſowie Hitler- Jugend und Jungvolk vielen Dank für

Die trauernden Eltern und Angehörigen.

Stellenangebote

Buchhalter (in)
für Kontor und Lager, welcher ſelb
ſtändiges Arbeiten gewöhnt iſt, zum

Hausmannſtelle
gegen freie Wohnung, Heizung und
Beleuchtung ſofort zu beſetzen. Be
werbungen ſind mit Lebenslauf, An
gabe der jetzigen Tätigkeit und Nach-
weis von Referenzen zu richten unter
P 3494 an die „Merſeb. Zeitung“.

baldigen Antritt geſucht.
H. Pfautſch, Jnh. C. Krehahn, Anfängerin
Merſeburg, Gotthardſtraße 23. für Büro, etwas

3 KenntniſſeAufwartung Mädchen in Schreibmaſchine
oder Mädchen für 18—-20 J., f. Haus- erwünſcht, geſucht.
Leung 1 wöchent-
lich geſucht. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Zweigſtelle Leuna.

Hausmädchen

zum baldigen An
tritt geſucht.
Kaffee Roland“,

halt u. Geſchäft ſof.
geſucht.

Erich Neichhardt,
Fleiſcherei,
Merſeburg,
Breite Str. 11

Tagesmädchen
für ſoſort geſucht.

Ob.2

Gr. Sixtiſtraße 7. Unteraltenburg 22.

Zuſchr. u. P 3496
an „Merſeb. Ztg.“.

Mädchen

oder Aufwartung
evtl nur für einige
Tage in der Woche
für neuen kleinen
Haushalt geſucht.

Leung,

Bonerriug 11.

Frauen
für landw. Arbeiten
ſofort geſucht.
Halliſche Straße 68.

Hausgehilfin
für 1. 6. 40 geſucht.

Gaſthaus
„Leuna Teich“,

Leuna.

Mädchen
(jg.) oder Pflicht-
jahrmädchen geſucht.
Beyer, Schafſtädt,
Merſeburger Str.

Mädchen
für Landwirtſchaft,
auch Pflichtjahr, bis
15. 6. 40 geſucht.

Kötzſchen,

Dorfſtraße 35.

Mädchen

junges, als Haus-
angeſtellte nach Bad
Dürrenberg geſucht.
Es hat Gelegenheit,
auch das Kochen zu
erlernen. Off. unt.
P 3492 an Merſe
burger Zeitung“.

öuche

um 1. Juni evtl.
ſpäter ſaub., fleiß.
Hausmädchen für
größ. Gutshaushalt.

Frau Poths,
Memleben

über Querfurt.

Mädchen
16jähr., das bereits
in Stell. war, ſucht
wieder Stelle im
Haushalt.

Gerda Böhnlein,
Großkayna

bei Merſeburg,
Naumburger Str. 5

Jm M.Anzeigenteil
ſteks gute Ein

kaufsquellen!

Dermſetungen

Zimmer
gut möbliert, an
älteren Herrn oder
Dame zu vermieten.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Zweigſtelle Leuna.

Mietgeſuche

Zimmer
beſſeres, von Herrn
ſof. geſucht. Zuſchr.
unter P 3488 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wir ſuchen für einen unſerer
Gewerbelehrer eine geräumige

4 immer
Wohnung

Angeb. an den Halliſchen Berg
werksverein, Halle a. Saale,
Merſeburger Str. 159.

Tiermarht

Futterſchwein
zu verkaufen.

Anna Baumgarten,
Bedra.

Gattelkuh!
Große, jüng., friſch
melkende Simmen-
taler Sattelkuh (mit
Kalb) verkauft

Teutſchenthal,
Halleſche Straße 1,
Ruf: Teutſchenthal

Nr. 435.

tie
Leungarbeiter

Mitte 30, hier
fremd, ſucht einfach.
Mädel oder Witwe,
25 bis 30 J., zwecks
ſpät. Heirat. Bild-
zuſchriften unter
P 3490 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Junger
Mann

43 Jahre, Leuna-
arbeiter, wünſcht
die Bekanntſchaft
einer Dame im
Alter von 38 bis
40 Jahren zwecks
ſpät. Heirat. Zu
ſchriften u. P 3371
an „Merſeb. Ztg.“.

M
Trauer-

Druckſachen

werden ſchnell u.
ſauber angefertigt
in der

„WMerſeburger
Zeitung“.

Sportwagen
guterh., zu verkauf.
Krautſtraße 17, pt.

Kinderwagen

zu verkaufen. Zu
erfragen Geſchäfts
ſtelle Leuna der
„Merſeb. Zeitung“.

Zweirad

wagen
verkauft
Leunger Str. 30 a.

Dauerbrand
ofen

guterh., zu kaufen
geſucht. Off. unt.
P 3489 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Damen
armbanduhr

(Dublee) verloren
von Leuna nach
Merſeburg (evtl.
Straßenbahn). Ab-
zugeben gegen Be-

Freitag vorm. von

Ferkel,
8--11 Uhr halte ich

Läuferſchweine,
Futterſchweine
(pro Pfd. 65 in der „Grünen
Linde“ Merſeburg (Ruf 2596) zum
Verkauf. Nehme auch Beſtellungen

lohnung in Merſe entgegen.
burg, Markt 25(bei Stech). O s Gchütze.

Parteiamtliche
Beanntmachungen

NS.-Frauenſchaft und Deutſches
Frauenwerk Merſeburg-Neuſtadt.

Der nächſte Gemeinſchaftsabend findet
am Donnerstag, dem 30.
kleinen Saal des „Kaſino“ ſtatt. Be
ginn 20 Uhr.

Mai, im

Stact Merseburo
Tennisſchläger
zu kaufen geſucht.
Angeb. unt. P 3491
an „Merſeb. Ztg.“.

Sportwagen
guterh., zu kaufen
geſucht. Off. unter
P 3493 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Anzeigen
bitte
deutlich

Auszahlung von Familienunkerhalt.
Für die Zeit vom 1. bis 30. Juni 1940 wird,

Union Theater
Ab heute! 6 und 8.30 Uhr

Der große Wilderer-Film der Ufa

ZwWwielicht
Mit Ruth Hellberg, Paul Wegener, Carl Raddat,
Viktor Staal, Urſ. Grabley, Willy Roſe u. v. a.
Ein Film, der das Wildern ſeiner falſchen Ro
mantik entkleidet und es als das darſtellt, was es
wirklich iſt, nämlich eine gemeine kriminelle Tat!

Wochenschau: Rotterdam Sedan Lüttick
Durckbruck der Maginotlinie. (Länge 1078 Meter.

Jugendliche unter 18 Jahren nicht zugelaſſen.

Vereſnsnach richten
Verein für Heimatkunde e. V. Merſeburg.

Im Reichsbund für Deutſche Vorgeſchichte

Sonntag, den 2 Juni 1940, Ausflug nach Wallendorf,
Löpitz, Löſſen. Beſichtigung der Ausgrabungen in Wallen-
dorf unter Führung von Herrn Dr. Beneſch, Halle. Ab
fahrt von Merſeburg 14.22 Uhr bis Wallendorf.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

schreiben

ſoweit ein Antrag auf Überweiſung nicht vorliegt,
der Familienunterhalt für die Angehörigen der
zur Wehrmacht Einberufenen in der Stadthaupt-
kaſſe Rathaus am Markt) wie folgt gezahlt:

Für Berechtigte mit dem Familiennamen A-rR
nur am Donnerstag, dem 30. Mai 1940,
von 8--12.00 Uhr

Für Berechtigte mit dem Familiennamen S--7
nur am Donnerstag, dem 30. Mai 1940,
von 15.30--17.00 Uhr.

Beſcheide über die Bewilligung des Familien
unterhaltes ſind als Ausweis mitzubringen.

Merſeburg, den 28. Mai 1940.
640/20. Der Oberbürgermeiſter.

Abteilung für Familienunterhalt.

Pflicht. Anſchließend Beſprechung wegen

Sport-Dereinsnachrichten
Unſer Anſchwimmen findet heute, um 18 Uhr,

M. Werbeſchwimmfeſt am 2. Juni 1940.

Der Vereinsführer

im Parkbad ſtatt. Erſcheinen aller Aktiven iſt

GSGOG OhneAmktsblakt Landkreis Merſeburg
Mittwoch, 29. Mai 1940

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Nachdem in dem verſeuchten Gehöft des
Bauern Uhde in Röglitz die Abheilung der Maul
und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion
amtstierärztlich abgenommen worden iſt, werden
die für das Sperrgehöft in Röglitz angeordneten
Schutzmaßnahmen mit Wirkung vom 25. Maj
1940 aufgehoben.

Merſeburg, den 24. Mai 1940.
Der Landrak.

T

Bodenbenutzungserhebung 1940.
Auf Anordnung des Herrn Reichsminiſters für

Ernährung und Landwirtſchaft iſt im Mai
1940 eine Bodenbenutzungserhebung durchzu-
führen. Dazu iſt es nötig, die land wirtſchaftlichen
Betriebe, Forſt-, Weinbau und Gartenbaubetriebe
u ermitteln und ihre ſelbſtbewirtſchafteten Geſamiflächen ſowie ihre Anbauflächen feſtzuſtellen.

Jn der Zeit vom 24. bis 25. Mai 1940 erhält
jeder Betrieb mit einer Bodenfläche von 0,50 und
mehr Hektar Erwerbsgartenbaubetriebe auch
unter 0,50 Hektar vom Bürgermeiſter 2 Vor
drucke, und zwar

1 Betriebskarte (Vordruck) 3),
1 braunen Betkriebsbogen (Druckſache Bo 1).

Die Betriebskarte und der Betriebsbogen ſind
ſorgfältig auszufüllen und ſpäteſtens am 31. Mai

1940 an den Bürgermeiſter zurückzugeben.
Die Betriebsinhaber oder deren Vertreter ſind

nach der Verordnung über Auskunftspflicht vom
13. Juli 1923 (Reichsgeſetzblatt J Seite 723) ge
ſetzlich verpflichtet, die erforderlichen Angaben zu
machen. Betriebsinhaber, die am 25. Mai 1940
die Vordrucke noch nicht erhalten haben, müſſen
ſie vom Bürgermeiſter ſofort anfordern.

Alle an der Erhebung beteiligten Perſonen
ſind zur Verſchwiegenheit verpflichtet. Die An
gaben werden zu volkswirtſchaftlichen und ſtati-
ſtiſchen Zwecken benutzt. Die Bodenbenutzungs
erhebung bildet die Grundlage für alle Maß-
nahmen zur Sicherung der Ernährung des
deutſchen Volkes. Es wird deshalb erwartet, daß
alle Beteiligten ihre Betriebskarten und Betriebs-
bogen wahrheitsgemäß und ſorgfältig ausfüllen
und pünktlich an den Bürgermeiſter zurückgeben,

Der Landrat.

Veröffentlicht!
Mücheln (Geiſeltal), den 25. Mai 1940.

Der Bürgermeiſter.
J. V.: Spangenberg, Erſter Beigeordneter.
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